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Jedes Aggregat voll ausnutzen!
schlnen der Sieger des sozialisti­
schen Wettbewerbs W. Scharln, 
A. Pldal,’ A. Janson, W. Petru- 
nln. W. Kutscherow, B. Bab- 
tschuk und A StepanJuk flattern 
Rote Wimpel. Sie leisten täglich 
anderthalb—zwei Solls.

Die Technik funktioniert 
einwandfrei

ARKALYK. Im Gebiet erwei­
tert sich die massenhafte Wel­
zenaussaat. Die Mechanisatoren 
des Rayons Jessll — des größten 
Getreideproduzenten lm Gebiet­
haben die ganze Technik einge­
setzt und geben sich Mühe, sie 
voll auszulasten. Im Kolchos 
„Snamja Truda" ist die techni­
sche Wartung der Maschinen gut 
organisiert. Die reibungslose Ar­
beit der Aggregate sichern die 
Einrichtemeister. Es gibt keine 
StehzeJten. Im Sowchos „Sa- 
retschny" — dem Initiator des 
Kampfes für eine bessere Nut­
zung der Produktionsreserven — 
schenkt man deb Hebung der 
Produktivität des Ackers beson­
dere Aufmerksamkeit. Allerorts 
wurde dl» Oberfläche der Felder 
ausgeglichen. Das ganze Saatgut 
ist bester Kondition.

Die Mechanisatoren wetteifern 
unter der Devise „Jede Maschine 
voll auslasten, Jedes Feld aus­
gezeichnet bearbeltenl" Nikolai 
und Wladimir Ostapenko säen 
täglich jeder über 50 Hektar 
Getreide, was das Soll bedeutend 
übertrifft.

In den Sowchosen „Moskow- 
skl" und „KrasslwenskT' hat

man den Welzen schon auf einer 
Fläche von über 4 000 Hektar 
gebettet. Es wird lm Gruppen­
verfahren und In zwei Schichten 
fesät. Die Aggregate werden lm 

eld getankt und mit Saatgut 
aufgefüllt. Die Jessller haben 
vor, die Welzenaussaat in neun 
Tagen abzuschließen. Gut organi­
siert ist die Welzenaussaat In 
den Rayons Oktjabrskoje, Shana- 
dallnskl, Dershawlnka u n d 
Shaksy. Die Qualität der Feldar­
beiten Ist gut

Entscheidende Tage

KUSTANAI. Vor den Land­
wirten des Gebiets steht In die­
sem Jahr die Aufgabe, 4 550 000 
Hektar Land mit Halmfrüchten 
zu bestellen, darunter 3 700 000 
mit Welzen. Es Ist nicht einfach, 
auf solch große Flächen die Aus­
saat in gedrängten Terminen 
durchzuführen. Aber die Wirt­
schaften verfügen über die nöti­
ge Technik, um mit dieser Auf- 
5abe rechtzeitig fertig zu wer- 

en. Im Einsatz befinden sich 
täglich etwa 10 000 Aussaat­
aggregate. Jeden Tag wefden lm 
Gebiet 400 000-450 000 Hekt­
ar mit Getreidekulturen bestellt.

Im sozialistischen Wettbewerb 
der Landwirte für eine hohe 
Ernte lm abschließenden Plan- 
ËJr sind die Rayons FJodorow-

. Borowskoje, Karasu. Kom­
somolsk!, Taranowka voran. 
Unter den Mechanisatoren 
herrscht ein großer Arbeitsenthu­
siasmus. Sie sind entschlossen, 
die Verpflichtungen für das ab­
schließende Planjahr mit Erfolg 
zu erfüllen und den XäV. Par­
teitag der KPdSU würdig zu be­
gehen. Wie immer sind die Hel­
den der sozialistischen Arbeit K. 
Donenbajewa aus dem Sowchos 
..Charkowskl". N. Semjonow aus 
dem Sowchos „Lenlnskl". W. 
Trojakow aus dem Lomonossow- 
Sowchos voran. In diesen ent­
scheidenden Tagen gilt für alle 
Mechanisatoren die Devise: „Der 
Frühjahrsaussaat — hohes Tem­
po und ausgezeichnete Qualität!"

beltsbanners tragenden Sowchos- 
Technlkums der Gebietsversuchs­
station. Hier wurden die ersten 
Tausende Hektar mit Getreide 
bestellt. Die Ackerbauern haben 
sich verpflichtet, einen Hektar­
ertrag von 18 Zentner Getreide 
zu erzielen. Sie werden In die­
sem Jahr bereits Getreide für das 
zweite Jahr des zehnten Plan- 
Jahrfünfts an den Staat liefern.

Kartoffelbestellung 
abgeschlossen

An die Gesellschaft 
für Vietnamesisch- 
Sowjetische Freundschaft

In zwei Schichten

In gedrängten Terminen

PETROPAWLOWSK. Auf den 
Feldern Nordkasachstans Ist die 
massenhafte Welzenaussaat im 
Gange. Gut vorbereitet begann 
die Feldarbeiten das Kollektiv 
des den Orden des Roten Ar-

KOKTSCHETAW. In zwei 
Schichten arbeiten die Aggregate 
auf den Feldern des Kolchos 
„Swesda Kommuny" Im Tschka- 
low-Rayon. Hier wurden bereits 
über 4 000 Hektar mit Welzen 
bestellt. Im Wettbewerb der Ak­
kerbauern für hohes Tempo und 
ausgezeichnete Qualität der Aus­
saat sind die Traktoristen Hein­
rich Elchholz und sein Schichter 
Jaroslaw Baglnskl voran. Sie be­
stellen täglich bis 70 Hektar mit 
Welzen.

In breiter Front führen die 
Mechanisatoren des Sowchos 
„Jaltlnskl", Rayon Tschlstopolje,1 
die Feldarbeiten. 22 K-700- 
Schlepper und 30 Raupentrakto­
ren befinden sich vom ersten Ta­
ge an Jm Einsatz. An den Ma-

KARAGANDA, 
bauern der Rayons 
und Mltschurlnskl ____  __
Kartoffellegen als erste lm Ge­
biet In den besten Terminen ab­
geschlossen.

Die Brigade von Valeptina 
Kutusowa aus dem Sowchos „Ul­
janowsk)". die Im Gebiet Re- 
kordlerln hoher Kartoffelernten 
Ist. hat das Kartoffellegen auf Je­
dem der 100 Hektar Anbaufläche 
In guter Qualität durchgeführt. 
In den Boden wurden gebeizte, 
kalibrierte Knollen gebettet. 
Gleichzeitig kamen auch die 
Dünger in die Furche. Das Feld 
wurde einmal gewalzt und zwei­
mal geeggt, dann bewässert. Die 
Brigade wendet die effektivere 
Nachtbewässerung an.

Gut organisiert führte man 
die Kartoffelbestellung in den 
Sowchosen „Koksunski", „Kara- 
gandlnskl" durch, wo die Ar­
beitsgruppen von W. Andrejew, 
I. Bragin, E. Guck und W. Bobl- 
nas durch hohe Ernteerträge be­
kannt sind. Viele Wirtschaften 
erweiterten die Flächen der 
Frühkartoffeln. Im Mltschurln- 
Rayon nehmen sie 40 Prozent 
der Plantagen ein.

Die Acker- 
Uijanowskl 

haben das

(KasTAG/Fr.)

Kulturdienst
während
der Aussaat

Seit Beginn der massenhaften Aussaat In unserer Republik folgt 
den Mechanisatoren der Kulturdienst •— Agitations-Kulturbrigaden, 
Wanderklubs, Bibliotheken, Berufs- und Lalenkünstlergruppen. Häu­
fig kann man beobachten, wie sich nach angestrengtem Arbeitstag 
die Ackerbauern am Feldstandort versammeln, wo Ihnen ein Konzert 
dargeboten, ein Bühnenstück vorgeführt wird.

Der KasTAG-Korrespondent bat den Kulturminister der Republik 
M. B. Basarbajew über die kulturelle Betreuung der Landwirte in 
diesen heißen Tagen zu berichten.

Die Wanderklubs, -klnos und 
-blbllotheken, die Laien- und 
Berufskünstlerkollektive, sagte 
der Kulturminister, sind be­
strebt. die Ackerbauern, die sich 
weit von Stadt und Dorf befin­
den, so zu betreuen, daß sie sich 
nicht losgerissen vom Kulturle­
ben ihrer Kollegen fühlen. Die 
Klubs und Bibliotheken haben 
Ihre Arbeit so organisiert, daß 
sie möglichst vollständig die Be­
dürfnisse der Landwirte befriedi­
gen können, die weit entfernt 
vom Gehöft der Wirtschaft arbei­
ten. Oft trifft man auf den Land­
straßen Wagen mit Anschlagzet­
teln. Ober 1 500 sind unterwegs 
von einem Feldstandort zum an­
deren. von einer Umtrlebswelde 
zur anderen.

Die Mechanisatoren und 
Schäfer kommen gern zum Kon­
zert. sehen sich die Darbietun­
gen der Künstler an, hören sich 
Vorlesungen und Berichte an, 
verfolgen aufmerksam dle Aus­
führungen der Agitatoren, die 
über die Beschlüsse des April­
plenums (1975) das ZK der 
KPdSU, über die Erfolge der 
Innen- und Außenpolitik der 
KPdSU,' über die Vorbereitung 
für die Wahlen zum Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR 
und zu den örtlichen Sowjets 
berichten. Diesen Maßnahmen 
werden Bücher- und Fotoausstel­
lungen gewidmet

Häufiger als In den vergange­
nen Jahren werden Gastreisen 
schöpferischer Berufskünstlerkol­
lektive aufs Land organisiert. 
Dieser Tage tritt das Staatliche 
Akademische Abal-Theater für 
Oper und Ballett seine Gastreise 
durch das Gebiet Karaganda an. 
das Kasachische Akademische 
Auesow-Dramatheater — durch 
die Gebiete Gurjew und Uralsk, 
das Russische Akademische Dra­
matheater der Republik wird im 
Gebiet Semlpalatlnsk gastieren. 
Führende Künstler dieser Thea­
ter werden zu den Landwirten, 
Viehzüchtern und Bauarbeitern 
kommen.

Das Jugend-Estradenensemble 
„Gülder" und das tuwinische 
Ensemble „Sajany“ gaben den 
Reiszüchtern. Rübenanbauern und 
Getreidebauern im Gebiet Taldy- 
Kurgan Konzerte zum besten. 
Stark besucht waren die Vorle-

sungen-Konzerte. die die Brigade 
aus der Staatlichen Dshambul- 
Phllharmonie organisierte, die 
Darbietungen des Gesang- und 
Instrumentalkollektivs „Sowre- 
meimlk" aus der Gebletsphllhar- 
monle. Gegenwärtig sind alle 
106 Wanderklubs der Gebietsab­
teilung für Kultur unterwegs. 
Sie werden auf entlegene Um- 
triebswelden, In zahlreichen Sied­
lungen und Dörfern wellen.

Auf dem flachen Land lm Ge­
biet Alma-Ata gastierten das 
Staatliche Tanz- und Gesangen­
semble der Kasachischen SSR. 
das Estradenkollektiv „Gakku", 
Konzertbrigaden aus der Gebiets­
philharmonie. Auch 
Volkskunskollektlve 
sich aktiv an

die besten 
beteiligen 

____________ der kulturellen 
Betreuung der Landbevölkerung. 
In 2Q Brigaden und Sowchosab- 
tellungen lm Rayon Talgar 
zeigten die Teilnehmer des Volks- 
ansembles „Alatau-AJasynda" Ihr 
neues Programm, das dem 30, 
Siegestag gewidmet Ist. Das 
Laien-, Tanz- und Gesangkollek­
tiv „Die Wellen des Kaptschagal" 
demonstrierten Ihr neues Reper­
toire vor den Ackerbauern lm 
Rayon 111. Neue Bühnenstücke 
führten vor den Landwirten die 
Volkstheater der Kulturhäuser 
in den Rayons Narynkol. Bal- 
chasch und Dshambul auf.

Die Rayonbibliothek aus Bes- 
karagai lm Gebiet Semlpalatlnsk 
hat die Betreuung der Landwirte 
während der Aussaat Interessant 
gestaltet. 36 Wanderbibliotheken 
betreuen die Brigadenstandorte, 
über 50 Kampfblätter wurden 
herausgegeben.

Eine Künstlergruppe aus dem 
Kasachl sehen Dshambul-Dra- 
matheater ist In die Wirt­
schaften des Gebiets Tschlmkent 
gefahren. Noch früher als diese 
waren die Künstler —- J 
Theater in Ksyl-Orda 
Landwirten gefahren^ 
Acker bestellen.

aus dem 
zu den 
die den 

_______ Eine Truppe 
des uigurischen Republiktheaters 
für Musikkomödie betreut die 
Mechanisatoren In den Rayons 
Panfilow, Ulgurskl und Tschllik 
des Siebenstromgebiets. Welte 
Gastreisen stehen dem Kollektiv 
des Musikalischen Dramatheaters 
aus Dshetysal bevor, eine Grup­
pe wellt bereits In den Rayons

des Gebiets Tschlmkent, Später 
wird sie In die Gebiete Dshambul 
und Ksyl-Orda fahren. Eine 
andere Gruppe wird sich nach der 
Gastreise durch die Dörfer und 
Aule Südkasachstans In die be­
nachbarte Schwesterrepublik Us­
bekistan begeben.

Viele Republik- und Gebiets­
theater werden Konzerte für die 
Neulanderschließer Nordkasach­
stans geben. Im Pawlodarer Ir- 
tyschland werden die Künstler 
aus dem russischen Dshambul- 
Dramatheater und aus dem Ka- 
ragandaer Theater für Musikko­
mödie gastieren. Das Karaganda- 
er Kasachische Theater, das Thea­
ter für Musikdrama In Turgal 
werden auf dem flachen Land 
lm Gebiet Turgal Bühnenstücke 
auf die Bretter bringen. In den 
Zellnograder Wirtschaften werden 
Künstler aus Karaganda. Arka- 
lyk und anderen Städten auf­
treten.

Multinational Ist das Repertoi­
re der Theater- und Konzertkol­
lektive. Den Einwohnern der Au­
le und Dörfer wird man auf Ih­
ren Bühnen Werke der russischen 
Klassik, zeitgenössischer russi­
scher und kasachischer Dramati­
ker, von Autoren aus den sowjeti­
schen Schwesterrepubliken und 
aus dem Ausland vorführen.

Künstler, Kultur-Massenorga- 
nlsatoren helfen den Partei­
gruppen In den Sowchosabtellun- 
gen und Kolchosbrlgaden in der 
anschaulichen Agitation, Wand- 
und Lfchtzcltungen herauszuge­
ben. Es findet sich wohl kaum 
ein Feldstandort, wo es keine 
Bibliothek gibt. Zur Aussaat­
kampagne haben die Bibliotheken 
In den Wirtschaften ihren 'Bü­
cherfonds aufgefüllt. Spezielle 
Klelnblbllotheken für Mechanisa­
toren. Schäfer usw. wurden 
komplettiert und den Wirtschaf­
ten zugestellt. Die Aufklärungs­
und Massenarbeit unter den 
Lesern wurde bessergestaltet, 
öfters werden Leserkonferenzen, 
Frage-und-Antwort-Abende or­
ganisiert.

Um die Ackerbauern besser zu 
betreuen, fahren die Kultur­
schaffenden häufiger mit den 
Mitarbeitern der Dienstleistungs­
sphäre, des Handels und Ge­
sundheitsdienstes aufs flache 
Land. Zu diesem Zweck werden 
mehr Agitationszüge organisiert, 
dem Klub. Werkstätte für 
Dienstleistungen. Wanderladen. 
Arztstelle und Apotheke angehö­
ren. Die Reiseroute solcher Zü­
ge Ist auf zwei—drei Wochen 
vorgemerkt.

Bel der Organisierung der 
Betreuung der Teilnehmer der, 
Aussaatkampagne und der Land-1 
wirte Im ganzen stützen sich 
unser Ministerium und seine 
Organe an Ort und Stelle In 
Ihrer ganzen Tätigkeit auf ihre 
Anstalten, deren Zahl In den 
Jahren des Planjahrfünfts bedeu­
tend gewachsen Ist. Es gibt Jetzt 
um über 1000 Klubs und Bi­
bliotheken mehr als zu Beginn 
des Planjahrfünfts. Ihre Arbeit 
wurde gehaltvoller und Interes­
santer gestaltet.

Devise der Maschinenbauer

Hohe Qualität!
Das Bestreben, mehr, besser und billiger zu produzieren, ist aus­

schlaggebend in der Arbeit der Maschinenbauer von Alma-Ata, die 
zu Beginn des Jahres als Initiatoren einer vorfristigen Erfüllung der 
Aufgaben des abschließenden Planjahres auftraten.

Der Sekretär des Parteikomi­
tees des Schwermaschinenbau­
werks Sch. N. Kadyrow erzählte, 
daß viele Bestarbeiter Ihre Halb- 
Jahrproduktionspläne zum 30. 
Jahrestag des Sieges des Sowjet­
volkes lm Großen Vaterländi­
schen Krieg erfüllt haben. Auch 
das ganze Werk hat seinen Plan 
erfolgreich erfüllt.

Das seit Jahresbeginn ange­
schlagene Arbeitstempo wirkt 
sich auf die Erfolge des Kollek­
tivs merklich aus, sagte Schach- 
man Nuralljewitsch • Kadyrow 
weiter. In Erwiderung des Auf­
rufs des ZK der KPdSU an die 
Partei und das Sowjetvolk, der 
unter den Maschinenbauern, In­
genieuren und Technikern des 
Werks großen Widerhall fand, 
wurde beschlossen, bis Jahres­
schluß den fünften Teil der Pro­
duktion mit Staatlichem Gütezei­
chen zu erzeugen und sieben 
neue Maschinen zur Attestierung 
mit Höchstkategorie vorzuberei­
ten.

Heute kann man mit Sicherheit 
sagen, daß unser Kollektiv sein 
Wort gehalten hat: Die Hälfte 
der übernommenen Verpflichtun­
gen Ist bereits erfüllt. Produk­
tion mit dem Fabrikzeichen 
„ASTM" („Schwermaschinenbau­
werk Alma-Ata") geht an 31 
Adressen ins Ausland. Die Zieh­
bänke sind sehr gefragt. Auf dem 
Weltmarkt konkurrieren sie mit 
den Bestmaschinen der entwlk- 
kelten kapitalistischen Länder — 
Englands, Japans, der BRD. Da­
her steht die Qualität der Werk­
bänke unter der ungeschwächten 
Kontrolle des ganzen Kollektivs. 
Vor kurzem sandte uns eine soli­
de Firma aus England einen 
Dankbrief für die hohe Qualität 
der Ziehbänke. Das Ist angenehm. 
An unseren ständigen Abnehmer 
— die DDR — schicken wir 
recht viele unserer Erzeugnisse. 
Wir erfüllen auch Elnzelbestcl- 
lungen des sozialistischen deut­
schen Staates. Eine davon war die

„Vorrichtung für Kabelverlegung 
In Rohren". Sie Ist für die Verle­
gung des Kabels in unterirdi­
schen Strom- und Fernsehleitun­
gen bestimmt. Das Ist Jetzt-schon 
das zweite Aggregat solcher Art. 
Das erste funktioniert bereits in 
der DDR. Die Maschine wurde 
von der Schlosserbrigade Iwan 
Baranzew montiert. An diesem 
Abschnitt zeichnen sich beson­
ders Boris Iskarajew und Anato­
ll Welltschko durch Ihre tadello­
se Arbeit aus. Der Obermeister 
Akjcasy Jessentugelow. Absol­
vent der Kasachischen Polytech­
nischen Hochschule, ist mit sei­
ner Brigade zufrieden. Hier ar­
beitet man auf kommunistische | 
Art.

In diesem Jahr lieferte das 
Schwermaschinenbauwerk Alma- 
Ata seine Produktion zum ersten­
mal an die Vereinigten Staaten 
von Amerika. Eine dortige Firma i 
hatte bei den Kasachstaner Ma­
schinenbauern eine Drahtzieh­
bank von grundsätzlich neuer 
Konstruktion bestellt.

Gegenwärtig entfaltet sich im 
Werk ein Wettbewerb um eine 
würdige Ehrung des XXV. Par­
teitags der KPdSU. Ausgezeich­
nete Erfolge erzielt dabei die 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
de der mechanischen Reparatur­
halle, geleitet von Rachlm Mus- 
Satajew. Sie hat dem ZK der 
KP Kasachstans und dem Mini­
sterrat der Republik über den 
vorfristigen Abschluß Ihres Fünf- 
Jahrplansolls rapportiert. Nun 
arbeitet die führende Brigade für 
das Konto des Jahres 1977. Aus­
richtung auf die Jungs der Bri­
gade Mussatajew hält die Briga­
de der Innendreher, die vom De­
putierten des Sowjetskl-Bezlrks- 
sowjets Pjotr Dshun geleitet 
wird.1 Die Dreher haben be­
schlossen. Ihr Fünfjahressoll zum 
Tag der Wahlen In den Obersten 
Sowjet der Kasachischen Repu­
blik und lrt die örtlichen Sowjets 
zu erfüllen.

Teure Genossen und Freunde!
Nehmt unseren heißen Ireundschaltlichen Gruß und die herzlichsten 

Gratulationen anläßlich des denkwürdigen Jubiläums — des 25. Grün­
dungstags der Gesellschaft für Vietnamesisch-Sowjetische Freundschaft 
entgegen.

Die Bande der Freundschaft und Einheit, die Kampfsolidârität des so­
wjetischen und des Vietnamesischen Volkes haben tiefe historische Wurzeln 
und alte Traditionen. Ihre lebenspendende Quelle waren die unsterbli­
chen Ideen Lenins der Sieg der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution. 
Der erste Herold der Bewegung für die Freundschaft mit dem Sowjetvolk 
in Vietnam -war der große Freund der Sowjetunion, der treffliche S<lhn 
des vietnamesischen Volkes, der hervorragende Funktionär der internatio­
nalen kommunistischen und Arbeiterbewegung. Genosse Ho chi Minh, 
dessen 85. Geburtstag in diesen Tagen in unserem Lande großzügig be­
gangen wird.

Nie wird im Gedächtnis der Sowjetmenschen der heldenmütige Kampf 
des vietnamesischen Volkes zur Unterstützung der jungen Sowietmacnt 
erlöschen, der unter der Losung „Hände weg von Sowjetrußland!“ ver­
lief. In den Jahren des zweiten Weltkrieges entfalteten die vietnamesi­
schen Patrioten, um die Freiheit und Unabhängigkeit ihrer Heimat kämp­
fend, im ganzen Lande die Tätigkeit der ..Gruppen der Freunde der 
Sowjetunion" und begeisterten sich an den Heldentaten des Sowjetvol­
kes im Kampf gegen die faschistischen Okkupanten.

Die Zerschlagung des faschistischen Deutschlands und des militaristi­
schen Japans, zu der das Sowjetvolk und seine Streitkräfte ihren entschei- 
denden Beitrag leisteten, sowie der Sieg der Augustrevolution von 1945 i 
in Vietnam schufen neue günstige Bedingungen für die Festigung der 
Einheit unserer Länder und Völker in ihrem gemeinsamen Kampf um die 
lichten Ideale des Friedens und des Sozialismus.

Der 25. Jahrestag der Gesellschaft für Vietnamesisch-Sowjetische 
Freundschaft wird in der Atmosphäre der historischen Siege des vietna­
mesischen Volkes begangen. Das Volk Vietnam:; hat der imperialistischen 
Aggression eine vernichtende Niederlage beigebracht. Südvielnam ist 
vollständig befreit worden. Vor dem ganzen heroischen vietnamesischen 
Volk hat sich ein Weg des Friedens, der demokratischen Entwicklung und 
des sozialen Fortschritts erschlossen.

Gemeinsam mit Euch, teure Freunde, freuen wir uns über die wahrhaft 
großartigen Erfolge, die die Werktätigen der DRV unter der Führung ihrer 
erprobten Vorhut — der Partei der Werktätigen, Vietnams — am Vor­
abend des ruhmreichen 30. Jahrestags ihrer Republik in der Entfaltung 
des sozialistischen Aufbaus erzielt haben.

Die Siege des vietnamesischen Volkes sind ein neuer überzeugender 
Beweis der großen Lebenskraft der marxistisch-leninistischen Lehre, der 
Macht und der Kampfsolidarität der sozialistischen Länder, der Einheit 
aller antiimperialistischen Kräfte im Kampf für Frieden. Demokratie, na­
tionale Unabhängigkeit und Sozialismus.

Eure Freude und Euren Triumph im Zusammenhang mit den ruhmvol­
len Siegen teilend, können die Sowjetmenschen mit Stolz behaupten, daß 
die Sowjetunion auf dem ganzen 30jährigen Weg der Demokratischen Re­
publik Vietnam Schulter an Schulter mit den vietnamesischen Brü­
dern gestanden haL Das Sowjetvolk hat dem vietnamesischen Volk in sei­
nem Kampf um eine friedliche und demokratische Entwicklung ihrer Hei­
mat stets allseitige Hilfe erwiesen und wird es auch weiter tun. Uns freut 
es zutiefst, daß die Beziehungen zwischen unseren marxistisch-leninisti­
schen Parteien, unseren Ländern und Völkern sich festigen und weiter­
entwickeln und ein gutes Beispiel der Brüderlichkeit und Zusammenarbeit 
des sozialistischen Internationalismus in Aktion darstellen.

In der Sowjetunion kennt man gut und schätzt hoch die Tätigkeit der 
Gesellschaft für Vietnamesisch-Sowjetische Freundschaft, die viel zur 
rdlen Sache, der Festigung der brüderlichen Zusammenarbeit zwischen <feri 
Völkern unserer Länder beiträgt.

Als ein zuverlässiger Helfer der Partei der Werktätigen Vietnams 
leistete die Gesellschaft für Vietnamesisch-Sowjetische Freundschaft im 
verflossenen Vierteljahrhundert große Arbeit in der Entwicklung der In­
ternationalen Verbindungen und der Kampfsolidarität mit der Sowjet­
union. In der Feuerprobe der Kriegsprüfungen, im Prozeß der hingebungs­
vollen Arbeit erstarkten die Bande der Brüderlichkeit der Millionen so- 
wjetischer und vietnamesischer Freunde, vereinten sich ihre Bemühungen 
im Kampf gegen den gemeinsamen Feind, im Namen des gemeinsamen 
Sieges.

Ein Ausdruck der hohen Einschätzung der Tätigkeit der Gesellschaft 
für Vietnamesisch-Sowjetische Freundschaft ist ihre Auszeichnung mit 
dem sowjetischen Orden der Völkerfreundschaft.

Ich gratuhere Euch herzlich, teure vietnamesische Genossen und 
Freunde, im Namen des ZK der KPdSU und des ganzen Sowjetvolks zur 
hohen Auszeichnung und wünsche Euch neue Erfolge im sozialistischen 
Aufbau, im weiteren Vormarsch auf dem Wege der nationalen Einheit, 
des Friedens und des Fortschritts, in Eurer Arbeit zur allseitigen Ent­
wicklung und Festigung der brüderlichen sowjetisch-vietnamesischen Be­
ziehungen.

Es lebe ewig die unverbrüchliche Freundschaft des sowjetischen und 
des vietnamesischen Volkes! iL. BRESHNEW |

ERLASS 
des Präsidiums des Obersten 

Sowjets der UdSSR 
UBER DIE VERLEIHUNG DES ORDENS 

VÖLKERFREUNDSCHAFT AN DIE GESELLSCHAFT 
FÜR VIETNAMESISCH SOWJETISCHE FREUNDSCHAFT

Für die erfolgreiche fruchtbrin­
gende Tätigkeit zur Festigung 

I und Entwicklung der brüderll- 
I chen Freundschaft und Zusam­
menarbeit zwischen den Völkern 
der Demokratischen Republik '

Vorsitzender des Präsidiums 
UdSSR

Vietnam und der Sowjetunion 
wird die Gesellschaft für Vletna- 
meslch-sowjetlsche Freundschaft 
mit dem Orden Völkerfreund­
schaft ausgezeichnet.

des Obersten Sowjets der 
N. PODGORNY

Sekretär des 
UdSSR

Präsidiums des Obersten Sowjets der 
M. GEORGADSE

Die Bohrerbrigade von Otto Vogel aus der Berg­
verwaltung Sokolowka des Bergbau-Aufbereitungs­
kombinats Sokolowka-Sarbal, Gebiet Kustanal, er­
zielte im sozialistischen Wettbewerb des vorigen 
Jahres unter allen Bohrerbrigaden der Verwaltung

die höchste Leistung. Auch Im ersten Quartal die­
ses Jahres war die Brigade voran. Jetzt hat sich 
die Brigade dem sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des bevorstehenden XXV. Parteitags der 
KPdSU angeschlossen.

Foto: D. Relnwalder

Moskau. Kreml 21. Mal 1975

Tagung 
des Militärrats

Der Militärrat der Verei­
nigten Streitkräfte der Teil­
nehmerstaaten des Warschau­
er Vertrags hat am 19.—21. 
Mal In Warschau eine Tagung 
zum 20. Jahrestag des War­
schauer Vertrags abgehalten. 
Unter Vorsitz von Marschall 

der Sowjetunion I. I. Jakubow­
ski. Oberbefehlshaber der Ver­
einigten Streitkräfte, hat der Ml- 
lltärrat eine Bilanz der Tätigkeit 
der Vereinigten Streitkräfte In 
den vergangenen 20 Jahren ge­
zogen sowie andere Fragen erör­
tert, die für die Armeen der Teil­
nehmerstaaten des Warschauer 
Vertrags von gemeinsamem In­
teresse sind.

Die Tagung des Militärrats 
verlief in einer Atmosphäre der 
brüderlichen Freundschaft und 
engen Zusammenarbeit der ver­
bündeten Armeen. (TASS)
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Wirkungskreis 
der Grundorganisationen 
erweitert sich

Groß Ist die Rolle der Partei­
organisationen aut dem flachen 
Land lm Kampf für die weitere 
Steigerung der landwirtschaftli­
chen Produktion, die Verwirkli­
chung des Komplexprogramms ih­
rer Entwicklung, das vom XXIV, 
Parteitag gebilligt wurde.

Vom Niveau der organisatori­
schen und politischen Arbeit der 
Parteiorganisationen. Ihrem akti­
ven Einfluß auf die Vervollkomm­
nung der Produktion, der kom­
munistischen Erziehung der Men­
schen hängt auch das Endresultat 
der Tätigkeit der Arbeltskollektl- 
ve ab. Deshalb stecken wir uns 
das Ziel, die Leitung der Grund­
parteiorganisationen zu verbes­
sern, ihre Kampffähigkeit zu 
steigern. Dabei sorgen wir stän­
dig um die Verbesserung der 
Struktur der Parteiorganisatio­
nen, Ihren qualitativen Bestand.

Zur Zeit gibt cs lm Grunde 
genommen keinen Abschnitt ohne 
Parteleinfluß. In den letzten Jah­
ren sind die Partelkollektlve be­
deutend angewachsen und er­
starkt. Besonders die Parteiorga­
nisationen der Sowchose (durch­
schnittlich 80—100 Kommuni­
sten Je Sowchos).

Diese qualitativen Verände­
rungen in den Parteikollektiven 
ermöglichten es, Grundorganisa­
tionen und -gruppen zu gründen. 
Das Rayonpartelkomitee vervoll­
kommnet die Formen und Metho­
den In der Leitung der Produk­
tion, Erziehung der Kader und 
Erhöhung Ihres Verantwortungs­
gefühls für die auferlegte Sache.

Wir arbeiten bereits zwei Jahre 
nacn Perspektivplänen. Diese 
Methode der Planung erlaubt es, 
von den vielfältigen Fragen die

Lehrmeister 
der Schafhirten

KANDIDAT DES VOLKES
Die Werktätigen des Imanow- 

Sowchos, einer Schrittmacher­
wirtschaft lm Rayon Amangeldy, 
nominierten Setlchan Sysdykow 
als Deputiertenkandidaten vom 
Amangeldy-Wahlkrels Nr. 380 
für die Wahlen zum Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR.

Vor zehn Jahren wurde Sell­
chan Schafhirte, die Herde über­
nahm er von seinem Vater, der 
In den Ruhestand getreten war. 
Die ersten selbständigen Schritte 
waren nicht leicht Aber Sell­
chan hat seine Arbeit liebge­
wonnen. Auf der entferntesten 
Abteilung erhielt er von seiner 
Herde 110 Lämmer Je 100 Mut­
terschafe. Damals war er mit 
dieser Leistung unübertroffen lm 
Gebiet Der Junge Hirt suchte

In fester Überzeugung
Seit zwanzig Jahren besteht 

die Stadt Saran, die etwa eine 
Stunde Busfahrt von Karaganda 
entfernt liegt. Hier wohnten und 
wirkten bis vor einigen Jahren 
vorwiegend Bergbauarbeiter, die 
tief unter der Erde das „Brot der 
Industrie" — die Kohle — för­
derten. Im dritten entscheidenden 
Jahr des 9. Planjahrfünfts wurde 
am östlichen Rande von Saran 
die erste Folge des Riesen der 
chemischen Industrie—des Wer­
kes für technische Gummierzeug­
nisse seiner Bestimmung überge­
ben. Hier werden Ober zehntau­
send Arbeiter tätig sein. Somit 
erwirbt die Kumpelstadt einen 
neuen Beruf, Beruf des Chemi­
kers.

Dieses Werk wird tonangebend 
lm Leben der Stadt und seiner 

wichtigsten auszuwählen, die ziel­
bewußte Arbeit des Rayonkoml- 
tces und seines Apparats zu si­
chern und positiv auf die Tätig­
keit der Grundpartelorganlsallo- 
nen einzuwirken.

Zur Zelt arbeiten sie alle nach 
Perspektivplänen, In denen auch 
soziologische Forschungen, Kon­
trolle der Erfüllung der Partel­
aufträge und ihre Analyse mit 
eingeschlossen sind. Die Eigeb- 
nlsse der Forschungen und Prü­
fungen werden auf Partelver- 
sammlungen erörtert und ent­
sprechende Beschlüsse werden 
gefaßt. Die Perspektivpläne wi­
derspiegeln die Arbeit mit den 
Parteisekretären und -gruppen- 
organisatoren, den Kadern und 
Leitern der gesellschaftlichen Or­
ganisationen. Besonderes Augen­
merk richten wir auf die Arbeit 
mit dem gewählten Parteiaktiv.

In letzter Zelt aktivierte sich 
die Arbeit der Mitglieder des 
Büros des Rayonpartelkomitees. 
Sie haben Jetzt größere Möglich­
keit. an Ort und Stelle bei der 
Lösung von Produktlons- und an­
deren Fragen Hilfe zu leisten, die 
politische und Erziehungsarbeit 
in den ArbeltskoUektlven besser 
zu gestalten.

Wir praktizieren Kontrollaktio­
nen und Entgegennahmen von 
komplexen Rechenschaften der 
Parteisekretäre über Ihre Arbeit. 
Die dazu gefaßten Entschließun­
gen und Ihre Erörterung In den 
Parteiorganisationen fördern ei­
ne selbstkritische Analyse der 
lautenden Arbeit und die Erar­
beitung richtiger Maßnahmen zur 
Beseitigung der Mängel. So nah­
men wir die Rechenschaft des 
Sekretärs des Partelkomitees aus 

Den Wahlen 
entgegen

die besten Weiden auf und nutz­
te diese sachkundig, lernte bei 
erfahrenen Schafhirten. Jetzt Ist 
er einer der besten Schäfer lm 
Gebiet. Der Meister der Vieh­
zucht, Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit erhält Jährlich nicht 
weniger als 115 Lämmer Je 100 
Muttertiere. Im Dorf ehren Ihn 
alle als fleißigen, hilfsbereiten 
und bescheidenen Menschen.

• Im Vorjahr, als die Abgänger 
der örtlichen Mittelschule eine 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
de für Schafzucht gründeten, 
wurde Sysdykow jhr Leiter. Jetzt 
Ist die Brigade „Guldauren" die 
beste lm Rayon. Hier hat man 
lm Laufe der Überwinterung al­
le Tiere erhalten, erfolgreich 
verläuft zur Zelt das Ablammen.

Der Lehrmeister übermittelt den 
Jugendlichen sein Wissen. Kön­
nen und seine Erfahrungen, er 
ist verantwortlich für die Arbeit 
von 14 Komsomolzen.

Sysdykow Ist auch lm öffentli­
chen Leben aktiv — er Ist Depu­
tierter des Rayonsowjets, Mit­
glied der Gruppe der Voikskon- 
trolle. Oft tritt er in der Schule 
für fortschrittliche Erfahrungen 
auf, er sorgt sich um die kulturel­
le Betreuung der Viehzüchter.

Das Parteikomitee und der 
Rayonsowjet der Werktätigende­
putierten des Amangeldy-Kayons 
beschlossen, eine „Setlchan-Sys- 
dykoW-Prämle zu stiften, die 
alljährlich den Schafhirten zuge­
sprochen wird, die Bestleistun­
gen lm sozialistischen Wettbe­
werb erzielen.

M. DAWIDOWITSCH 
Gebiet Turgal

Einwohner werden. Sein Jahres­
plan für Realisierung der Pro­
duktion beträgt über 7 Millionen 
Rubel, es wird die Bedürfnisse 
unserer Republik und der Repu­
bliken Mittelasiens an techni­
schen Gummierzeugnissen bis zu 
75 Prozent befriedigen.

Die Gruben unserer Stadt lie­
ferten In den 4 Jahren des Plan- 
Jahrfünfts an den Staat über 662 
Tausend Tonnen Kohlen über den 
Plan hinaus, die Bauarbeiter 
schenkten den Stadteinwohnern 
108 Tausend Quadratmeter 
Wohnfläche. In diesen vier Jah­
ren stieg die Arbeitsproduktivi­
tät auf 25,7 Prozent. Tonange­
bend sind hier die Belegschaf­
ten der Gruben „Dubowsxaja", 
„50 Jahre UdSSR", die Bauver­
waltung „Saranstrol“.

Seit den letzten Wahlen in den 
Obersten Sowjet der Republik 
entstand in der Stadt eine der 
besten Kindersportschulen lm Ge. 
biet, das Krankenhaus Nr. 2, 
das Lichtspieltheater ,.40 Jahre 
Kasachstan" wurden kapital re­
noviert, über 150 Kilometer We­
ge gelegt, ein neues Kaufhaus er­
richtet.

Das sind die Ergebnisse der 
Arbeit des Volkes In diesen ver­
flossenen Jahren. Die Einwohner 
der Stadt Saran danken der Re­
gierung und Partei für die stän­
dige Sorge um den Wohlstand 
der Sowjetmenschen und gehen 
den Wahlen mit der Überzeu­
gung entgegen, daß sich das Le­
ben auch weiterhin verbessern 
wird.

H. HEIDEBRECHT

dem Sowchos „Smlrnowskl" 
W. P. Semjonow entgegen über 
die Arbeit In der Erfüllung des 
Beschlusses des ZK der KP Ka­
sachstans „Ober den Zustand und 
die Maßnahmen In der weiteren 
Verbesserung der Leitung der 
Komsomolorganisationen der Re­
publik", der Parteisekretäre der 
Sowchose „Magnalski" und „Bur- 
llnskl" über die Realisierung des 
Beschlusses des IV. Plenums des 
Rayonpartelkomitees über ratio­
nelle Nutzung der Arbeitsres­
sourcen und Steigerung der Ar­
beitsproduktivität.

Die Mitarbeiter des Rayonpar­
teikomitees überwachen die Er­
füllung der erarbeiteten Maßnah­
men zu verschiedenen wichtigen 
Fragen der Produktion. Aut 
Grund einer Analyse stellten wir 
fest, daß bei/uns nicht genü­
gend Mechanisatorenkader her­
angeblickt werden, ihre Fluktua­
tion wegen verschiedener Ursa­
chen noch groß ist. Das Plenum 
faßte einen Beschluß, In diesem 
Jahr mit eigenen Mechanisatoren 
auszukommen. Im Winter wur­
den in verschiedenen Lehrgängen 
2 000 Mechanisatoren ausgebil­
det, darunter 170 Mädchen. In­
itiatoren waren die Komsomolzin­
nen aus dem Sowchos „Pobeda" 
S. Sachartschenko. I. Mlljutlna. 
A. Kirillowa, A. Ismailowa, N. 
Koschur u. a. Im Sowchos „Ku- 
stanalskl" meisterten den Mecha­
nisatorenberuf 28 Frauen, ljn 
Sowchos „Burllnskl" — 61 usw.

Im Resultat einer ständigen 
Kontrolle und Hilfeleistung ver­
besserte sich die gesamte Tätig­
keit der Grundparteiorganisatio­
nen und -gruppen. Sie sind In­
itiatoren alles Neuen und Fort­

UIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHIlllll1:

schriftlichen, begeistern die par­
teilosen Massen zur produktiven 
Arbeit Als Vorbild dienen die 
Abschntttspartelorganisatl o n e n 
des Sowchos „Smlrnowskl" mit 
W. I. Rowny an der Spitze, der 
3. Abteilung des Sowchos „Ml- 
challowskl", der 1. Abteilung des 
Sowchos „Kustanalskl", die von 
A. J. Smolin und M. T. Ducbno 
geleite« werden.

In unserer alltäglichen Tätig­
keit lassen wir auch die Leitung 
der örtlichen Sowjets, der Kom­
somol-, Gewerkschafts- und ande­
rer Organisationen nicht außer 
acht. Fast 40 Prozent der Kom­
somolorganisationen werden von 
Jungen Kommunisten geleitet, 34 
Kommunisten leiten die Komso- 
molpolltschulen.

Ein wichtiger Abschnitt In der 
Arbeit des Kayonpartelkomltees 
ist die ideologische Stählung der 
Kommunisten und aller Werktä­
tigen. lm Rayon funktionieren 65 
Scnulen des Marxismus-Leninis­
mus. 67 theoretische Seminare. 
In den Sowchosen und anderen 
Organisationen arbeiten 96 öko­
nomische Schulen und 61 Schu­
len der kommunistischen Arbeit. 
Reiche Erfahrungen In der öko­
nomischen Schulung der Werktä­
tigen haben die Partelkomitees 
der Sowchose „Pobeda", „Bur­
llnskl". die von den Kommuni­
sten W. I. Poddubny und A. K. 
Nurkeschow geleitet werden. Un­
ter den Propagandisten tun sich 
L. W. Korsjukowa, G. W. Lasa- 
renko. S. 1. Jelissejew, W. L. 
Pratschew, L. M. Alijorowa her­
vor. die lm Rayon weit bekannt 
sind.

Die Parteiorganisationen ha­
ben schon viel tür die Verbesse­
rung der organisatorischen und 
politischen Massenarbeit gelei­
stet. Doch uns stehen noch ernste 
Aufgaben bevor, eine angestreng­
te und verantwortliche Arbeit In 
der Entwicklung der Volkswirt­
schaft und Erlüllung dèr Ver­
pflichtungen für das abschließen­
de Jahr des 9. Planjahrfünfts.

W. SAPELKIN, 
Sekretär des Komsomolski 
Rayonparteikomitees

Gebiet Kustanal

Schule

Die Türen 
sind immer 
offen

Die Schule Nr. 11 hat einen 
Patenschaftsvertrag mit der 
Dorfschule in Petropawlowka. 
Gebiet Aktjublnsk, geschlossen. 
Das Kollektiv der Scnule Nr. 11 
besteht aus erfahrenen Lehr­
kräften, die schon Jahrelang mit 
guten Erfolgen lm Lehr- und Er­
ziehungsprozeß arbeiten.

Die Dorfschule ist in einem 
modernen Gebäude unterge­
bracht. Das Lehrerkollektiv Ist 
Jung und arbeitsfähig. lm 
September trafen slcn die 
Lenrer beider Schulen zum 
erstenmal. Bevor die 'De­
legation der Stadtschule In die 
Patenschule fuhr, fand eine ern­
ste Beratung statt. Es wurde der 
Beschluß des ZK der KPdSU 
und des Ministerrats „Uber die 
Verbesserung der Arbeit In den 
allgemeinbildenden Dorfschulen" 
besprochen und die nötigen 
Schlüsse gezogen.

Solche Trerien werden In Je­
dem Lchrvlertel organisiert. Die 
Türen der Schule Nr. 11 waren 
für die Kollegen aus dem Dorfe 
das ganze Jahr offen . Sie ka­
men mit den verschiedensten 
Fragen, deren gemeinsame Lö­
sung sich auf die Arbeit beider 
Schulen gut auswirkte.

Auf dem Treffen lm ersten 
Lehrvlertel machte der Dorf­
schuldirektor O. Chamsin die 
Stadtkollegen an Ort und Stelle 
mit den Leistungen, mit den 
Plänen fürs neue Schuljahr be­
kannt

Besonders gut Ist die Berufs­
orientierung In der Dorfschule 
gestaltet. Im Laufe des Schul­
jahrs gab es auch gemeinsame 
Sitzungen des Komsomolkomi­
tees beider Schulen.

E. HERMANN

Für hohe Acker baakultur

Fortschrittliche Verfahren
werden angewandt

Der Chefagronom des Sowchos 
„Bersuatskl", Rayon Wlschnjow- 
ka. Iwan Stusow, machte sich 
Gedanken, wie er es angreifen 
sollte, um eine Brigade nach 
dem Beispiel von Stanislaw Gaw- 
rlljuk aus der Versuchswirtschaft 
des Unionsforschungsinstituts 
für Getreidebau In Schortandy 
zu organisieren. „Der Vorteil 
liegt auf der Hand", urteilte er. 
„Gawrlljuk hat mit seinen Män­
nern In der Praxis bewiesen, daß 
man auch In der Kasachstaner 
Steppe stabile Ernteerträge von 
20 Zentner Je Hektar erzielen 
kann, und das bei minimalem Ar­
beitsaufwand."

Der Chefagronom sprach über 
sein Anliegen mit den anderen 
Leitern des Sowchos.

„Habt Ihr Interesse daran, 
nehmt die Sache In die Hände", 
antwortete man Ihm. „Wählt 
Euch eine beliebige Feldbaubri­
gade, komplettiert sie mit lei­
stungsstarker Technik und be­
ginnt auf neue Art zu arbeiten."

Der Agronom hatte eine sol­
che Brigade schon lm Auge. Es 
war das die erste Brigade vom 
Zentralgehöft. Diese Wahl war 
kein Zufall. Die Brigade besteht 
hauptsächlich aus Jugendlichen, 
auch selbst der Brigadier ist Jung. 
Viktor Geränder leitet sie vier 
Jahre. Er versteht es, gute Initia­
tiven zu unterstützen, scheut 
keine Mühe für den Ackerbau. 
Die Mechanisatoren der Brigade 
sind einer besser als der andere. 
Wenn sie sich an eine Arbeit 
machen, kann man sicher sein, 
daß sie sie'mit Erfolg bis ans 
Ende führen werden. Die Briga­
de Ist eine der besten In der 
Wirtschaft. Der Chefagronom 
besuchte die Brigade von Gerän­
der.

„Habt Ihr schon über die Ar- 
beltscrfahrungen der Feldbaubri­
gade von Stanislaw Gawrlljuk 
gehört?" fragte er die Mechani­
satoren.

Hohe Verpflichtungen erfüllt
Die Veteranen des Vaterländi­

schen Krieges,- Arbeiter der Hal­
le für Kontroll-Meßgeräte und 
Automatik des Werks SK 
wandten sich am Anfang des 
Jahre» an alle Kriegsveteranen 
des Werks, mit dem Aufruf, den 
sozialistischen Wettbewerb für 
vorfristige Erfüllung und Über­
bietung der Aufgaben und Ver­
pflichtungen für das abschließen­
de Jahr und des Fünfjahrplans 
lm ganzen zu entfalten. Die Vete­

Schafschur begonnen
DSHAMBUL. (KasTAG). In der 

Herdbuchwirtschalt „Merkenski" 
hat man mit der Schafschur begon­
nen. Dazu wurde eine spezielle 
Schurstelle eingerichtet, wo die 
Hauptprozesse der Arbeit mechani­
siert sind. Uber fünfzig Scherer 
nehmen den Schafen die „Pelze“

Sie zuckten die Schultern, 
wußten nicht, wo der Agronom 
hinaus wollte.

„Nur nicht bange", fuhr er 
fort, „die Hauptsache In der Ar­
beit von Gawrlljuk ist die hoch­
produktive Nutzung der lei­
stungsstarken Technik."

Und er erzählte Ihnen über die 
fortschrittlichen Erfahrungen 

dieser Brigade:
..Die Brigade von S. Gawrl­

ljuk hat durch effektive Nutzung 
der Technik, der richtigen Ein­
führung und Nutzung der Saat­
folgen. einer vortreflllchen Be­
treuung der Aggregate, einer 
fortschrittlichen Technologie der 
Feldarbeiten und einem gut orga­
nisierten Wettbewerb stabile 
Ernteerträge des Sommerweizens 
erzielt und benötigt für die Pro­
duktion 1 Zentners Getreide 15 
bis 16 Minuten.

„Und mit solch einem Recken 
wollen wir uns messen?" fragte 
Jemand verwundert

„Warum nicht?“ meinte ein 
anderer. „Wir verstehen auch zu 
arbeiten."

Man beschloß einstimmig, dem 
guten Beispiel der Brigade Gaw­
rlljuk zu folgen. Die Brigade er­
hielt sieben leistungsstarke 
K-700, vier MTS-50. Das Ist 
dadurch bedingt, daß außer 4 037 
Hektar Getreide die Brigade 
noch 441 Hektar Mals anbaut. 
Die zugetellten Anhängegeräte 
ermöglichen es. den Acker nach 
dem fortschrittlichen Boden­
schutzsystem zu bearbeiten.

Viktor Geränder war Teilneh­
mer der Gebietsberatung der 
Brlgadlere. die Stanislaw Gawrl­
ljuk nacheifern. Auf dieser Bera­
tung hörte er selbst dem bekann­
ten Brigadier zu, und als er nach 
Hause kam, wurden nochmals al­
le Fragen gründlich behandelt. 
Die Brigade übernahm erhöhte 
Verpflichtungen. Wenn man sich 
lm Sowchosdurchschnltt ver­
pflichtet hat, 11,3 Zentner Ge­

ranen verpflichteten sich, die 
Halbjahresaufgaben zum Tag des 
Sieges zu erfüllen.

Die Initiative der Veteranen 
wurde vom Büro des Stadtpartei, 
komjtees unterstützt und ver­
breitete sich In vielen Arbeits­
kollektiven. Die Produktivzwei­
ge übernahmen erhöhte Verpflich­
tungen und schlossen sich dem 
Wettbewerb für ein würdiges 
Begehen des 30. Jahrestages des 
Sieges an.

ab. Ein Förderband bringt die 
Wolle in den Sortiererraum. Dann 
wird die Wolle in Balten gepreßt, 
und sie ist für die Abtransportie­
rung bereit.

Die Werktätigen der Wirtschaft 
rechnen aul einen Wolleertrag von 
4,7 Kilo Feinwolle je Schaf, was 
mehr ist als in den vergangenen 
Jatiren. Zum Wachstum der Wolle- 
Produktivität der Tiere trägt die 

treide Je Hektar zu ernten, so 
strebt die Brigade von Geränder 
einen ^bedeutend höheren Ernte­
ertrag' an. Die Mechanisatoren 
schlossen untereinander Verträge 
des sozialistischen Wettbewerbs.

Die ganze Technik wurde 
rechtzeitig Instandgesetzt Vor­
trefflich arbeiteten dabei die Me­
chanisatoren Sheken Shanusa- 
kow, Artur Werner, Friedrich 
Holl, Albert Weiß u. a.

Wie es erst Zelt war, began­
nen sie einstimmig mit der 
Feuchtigkeitsabdeckung. Damit 
wurde die Brigade in vier Tagen 
fertig. Dann wurde die Technik 
vor dem entscheidenden Einsatz 
nochmals überprüft, um während 
der Aussaat ein hohes Arbeits­
tempo aller Aggregate zu si­
chern.

Jetzt ist in der Brigade von 
Viktor Geränder die Aussaat In 
vollem Gange. Zusammen mit 
den anderen Ist auch Artur Maliz­
ki auf dem Feld. Er ist ein vor­
trefflicher Einrichtemeister, der 
es schon 20 Jahre mit der Tech­
nik zu tun hat Im Wettstreit der 
Einrichtemeister In Alma-Ata 
nahm er den zweiten Platz ein.

Danach urteilend, wie heute 
die Brigade Geränder arbeitet, 
kann man fest auf den Erfolg In 
der Erzielung eines hohen Ernte­
ertrags hoffen. Es Ist sehr mög­
lich, daß recht bald nicht Ge­
ränder nach Erfahrungen fahren, 
sondern die anderen bei ihm wel­
che holen werden.

L LESCHENJUK

Gebiet Zellnograd

UNSER BILD: Der Chefagro­
nom des Sowchos „Bersuatskl" 
I. Stusow (links) unterhält sich 
mit dem Brigadier V. Geränder 
und den Brigademitgliedern 
A. Weiß, P. Trigubow und W: 
DJegtJarow.

Foto: V. Sperling

Im sozialistischen Wettbewerb 
zu Ehren des 30. Jahrestages des 
Sieges wurden die Kollektive der 
Säuberungshalle und Eisenbah­
ner. die Brigade A. Kamakln aus 
der Karbldnalle Nr. 2, die 
Schicht von G. Beresina, die Best- 
arbeiterln M. Newalklna, Meister 
P. Tschuprin. der Tischler A. Sy- 
tow, der Schlosser P. Milowa- 
now und viele andere Bestarbei­
ter mit dem Titel „Sieger tm 
Wettbewerb zu Ehren des 30. 
Jahrestages des Sieges" ausge­
zeichnet. F. BUSCH

Gebiet Karaganda 

ständige Vervollkommnung der 
Rassearbeit und der .Fleiß der 
Schäfer bei.

Auch viele andere Wirtschaften 
haben mit der Schafschur begon­
nen. In diesem Jahr werden in den 
Kolchosen und Sowchosen des Ge­
biets etwa 130 vergrößerte 
Schurstellen arbeiten. Es sollen 
über 2,8 Millionen Schafe mehr als 
im Vorjahr geschoren werden.

Wettbewerb—Unterpfand des Erfolgs

Kein Zurückbleibender 
neben dir!

Das Werk „Seimasch" in Mankent ist einer der Großbetriebe un­
serer Republik für Herstellung der Maschinen für die Viehzucht, lm 
Zuge der Erfüllung der Beschlüsse des XXIV. Parteitags der KPdSU 
erhöht das Werk von Jahr zu Jahr die Herstellung hochleistungsfähi­
ger landwirtschaftlicher Technik. Das sind fahrbare Pumpstationen, 
hydraulische Stapler von Prcßheuballen, Wasserschöptwerke und an­
dere Maschinen.

Das Vlermonatsprograrxa erfüllten die „Selmasch"-Werker mit 
Vorsprung. Zur Erzielung hoher Leistungen trug vielfach der hohe 
Aufschwung des sozialistischen Wettbewerbs bei. Darüber berichtet 
nachstehend der Vorsitzende des Betriebsgewerkschaftskomitees Ser

Mit ausgezeichneten Arbeitsergebnissen hat das 
Kollektiv des Oberslnterers der Halle für die Pro­
duktion von Eisenerzpellets der Aufbereitungsfa­
brik des Bergbauaufbereitungskombinats Sokolow- 
ka-Sarbak Gebiet Kustanal, des Helden der sozia­
listischen Arbeit Alexander Kusnezow das 1. Onar- 
tal abgeschlossen. Zur Zett entfaltet sich lm Kollek­
tiv der 20 Mann starken Brigade der sozialistische

Wettbewerb um eine würdige Ehrung des XXV. 
Parteitags der KPdSU.

UNSER BILD: Held der sozialistischen Arbeit 
Oberslnterer Alexander Kusnezow mit dem Slntercr 
Michail Alexejenko — Träger des Ordens Arbeits­
ruhm 3. Stufe und dem Schlosser Stephan Gussel­
nikow — Träger des Ordens des Roten Arbeltsban-

Foto: N. Wirt

gej Shanarow.

Von Jahr zu Jahr erhöht das 
Werk den Umfang seiner Pro­
duktion. wobei sein bedeutender 
Zuwachs durch die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität erzielt 
wird.

Darin liegt die unerschöpfliche 
Reserve des Kollektivs. Die si­
cheren Schritte des „Seimasch" 
werden weitgehend durch den 
sozialistischen Wettbewerb ge­
fördert, der schon lange einen 
Massencharakter gewonnen hat.

Die Werkleitung, die Partei- 
und die Gewerkscnaftsorganlsa- 
tlon verfolgen mit ungeschwäch­
ter Aufmerksamkeit den Verlauf 
des Wettbewerbs. Er wird In den 
Hallen täglich und lm Werk — 
allmonatlich ausgewertet. Auf 
diese Welse wird seine Publizi­
tät. Vergleichbarkeit der Resul­
tate, Wirksamkeit erzielt.

Die Sieger worden in festli­
cher Atmosphäre mit Wimpeln 
und die Kollektive — mit der

Roten Wanderfahne ausgezelch. 
net. Das Gewerkschaftsxomltee 
prüft regelmäßig die Vorstellun­
gen der Hallenkomltces für Ver­
leihung der Titel ..Bestbrigade". 
„Bester lm Beruf". Die Sieger 
werden mit Touristenreise. 
Schecks. Einweisungen in Erho­
lungsheime prämiert.

Dank dem unaufhaltsamen 
Wachstum der Gewinne stieg lm 
Betrieb bedeutend auch die Rolle 
der materiellen Stimulierung, lm 
vorigen Jahr zahlte das Werk 
etwa 30 000 Rubel Prämien aus.

Der Wettbewerb brachte Hun­
derte Produktionsaktivisten, aus­
gezeichnete Meister ihrer Sache 
hervor. Heute kann man die Na­
men vieler Maschinenbauer an 
der Rayon- und der Betrlebseh- 
rentafej sehen. Unter ihnen ist 
der Dreher W. Soroka, der für 
das Konto von 1978 arbeitet. 
Für 1977 schaffen die Fräser 
R. Matnasarow, G. Subkow, die 
Dreher W. Warlamow. S. Schafet, 
I. Kalnow. Insgesamt sind es 
schon etwa 100 Personen, die die 
Aufgabe des Planjahrfünfts be­

wältigt haben. Die Aktivisten — 
der Dreher W. Warlamow, der 
Former T. Imansseitow wurden 
mit Orden des Roten Arbeitsban­
ners. die Arbeiter — Brüder 
rt. und M. Matnasarow. W. Ko- 
stjük, F. Tschernenko — mit dem 
Orden „Ehrenzeichnen" gewür­
digt.

Tonangebend lm Wettbewerb 
ist das Kollektiv der mechani­
schen Montagehalle. Hier sind 
über 500 Personen beschäftigt. 
Gegenwärtig sind In der mecha- 
nlscnen Montagehalle etwa 2U0 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit. Als die beste gilt die 
Schicht, die von A. Sachno 
geleitet wird Dieses Kollektiv 
nat bereits die Erfüllung seines 
Jahresplans gemeldet, nun ist es 
auch lm Abschluß des Halb- 
Jahrplans führend. Die Schicht 
kämpft um die Ehre Ihres Fa­
brikzeichens. Die ganze Produk­
tion wird auf erste Vorweisung 
geliefert.

Dio „Selmasch'-Werker ha­
ben sich dem sozialistischen 
Unionsweitbewerb angeschlossen 
und die Verpflichtung übernom­
men. Ihr Fünfjahrplansoll vor­
fristig. zum 20. Dezember, zu 
erfüllen.

Gebiet Tscbimkent
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Europa in den Plänen Pekings
4ftHüntlijlSl TASS-Kommentar ' '■■■■-■ ...

Die Sowjetunion ..verstärkt 
Ihren militärischen Druck auf 
die europäischen Staaten", ..Eu­
ropa vor der Gefahr eines Kon­
flikts". die UdSSR will ..Ihre 
Herrschaft über Europa errich­
ten". Diese und ähnliche Insinua­
tionen sind In dem letzten Bei­
trag der jüngsten Ausgabe der 
„Shenminshibao" zur Lage auf 
dem europäischen Kontinent ent­
halten. Solcher Art üble Verleum­
dungen, die fast tagtäglich aus 
Peking zu hören sind, sind nicht 
•harmlose Wortsplélerel der Pe­
kinger Propagandisten, sondern 
durchdachte Politik. mit der 
weitgehende Ziele 'verfolgt wer­
den.

Die Pekinger Führer haben in 
ihrer antisowjetischen Tätigkeit 
Europa einen besonderen Platz 
zugedacht. Sie versuchen, vor al­
lem den Entspannungsprozeß in 
jilesem Teil der Welt zu vereiteln 
end feindselige Gefühle gegen­
über deh Sowjetunion zu erzeu­
gen. Die Lügenmärchen über 
sowjetische Bedrohung sind

Leben
auf Kredit

Ganz Amerika lebt in Schul­
den. Ihre Gesamtsumme hat den 
astronomls c h c n Wert von 
2 800 000 000 000 — 2,8 Billio­
nen — Dollar erreicht. Das sind 
13 000 Dollar pro Bürger, ein­
schließlich der Kinder, oder dop­
pelt so viel wie die Jährlichen 
statistischen Einnahmen pro Kopf 
der Bevölkerung.

Auf Kredit leben In diesem 
Land alle und alles: Bundesstaa­
ten. Städte. Siedlungen, Schulen, 
die Bundesregierung. Gesell­
schaften und Familien. „Kaufe 
sofort, zahlen brauchst du erst 
späterl", rufen die Handelsfir­
men auf. Natürlich machen die 
Firmen durch die Gewährung 
von Krediten kein schlechtes 
Geschäft. Die Kredite werden 
gewöhnlich mit 18 Prozent Jah­
reszinsen belastet. Eine auf Ra­
ten mit einer Tilgungsfrist von 
einem Jahr erworbene Ware Ist 
um ein Fünftel teurer als Im 
Geschäft.

Die Nichtaufbringung der fäl­
ligen Rate führt zum Einzug der 
erworbenen Ware. auch dann, 
wenn der Preis fast völlig be­
zahlt wurde. Jetzt, da das Land 
eine der schwersten Rezessionen 
in der gesamten Geschichte 
durchmacht und Millionen von 
USA-Bürgern ohne Arbeit sind 
und deshalb mit der geringen Ar­
beitslosenunterstützung ein küm­
merliches Dasein fristen, nahm 
die Zahl solcher Einzüge rapide 
zu.

Das Leben auf Kredit ruiniert 
nicht nur ganze Familien und 
einzelne Bürger. So machte die 
größte USA-Elsénbahnges e 11- 
schaft „Pennsylvania Central" 
und eine der sichersten USA- 
Banken, die „Franklin National 
Bank" bankrott.

Das sowjetische Unterseeflü­
gelboot „Kometa", das von einer 
britischen Gesellschaft gekauft 
wurde, soll auf der Strecke zwi­
schen London und Ostende 
(Belgien) regelmäßig kursieren. 
Dieser See-Expreß kann 116 
Fahrgäste an Bord nehmen und 
die Strecke zwischen der engli­
schen und belgischen Küste In 3 
Stunden zurücklegen.

UNSER BILD: „Kometa" auf 
der Themse in London

Foto: TASS 

nach Auffassung der Maoisten 
ein Hobel, mit dem dieses Ziel 
erreicht werden kann.

Auch der Stellvertreter des 
Ministerpräsidenten der VRCh 
Teng Hslao-Ping, der vor kur­
zem zu einem Besuch in Frank­
reich wellte, verzichtete nicht 
auf das viclstrapazlerte Schreck­
gespenst. Öffentlich ließ er sich 
darüber aus, daß die Sowjetunion 
..eine militärische Gefahr für 
die Völker der ganzen Welt und 
Insbesondere für die europäischen 
Völker darstellt".

Die Maoisten versuchen, die 
Sesamteuropälsche Konfer c n z

ber Sicherheit und Zusammen­
arbeit zum Abbruch zu bringen 
und die Spaltung Europas in 
sich feindlich gegenüberstehende 
militärisch-politische Gruppie­
rungen zu verewigen, um auf 
dem europäischen Kontinent ein 
Spantiungs- und Konfllktcnherd 
zu schaffen und aufrechtzuerhal­
ten. Sie säen Zweifel über die 
Aufrichtigkeit der Absichten und 
Ziele der Sowjetunion und ande­

Angestellte im Streik
Mehr als 300 000 Angestellte 

von Ministerien und anderen 
Institutionen waren am Dienstag 
in Italien In einen 24stündigen 
Streik getreten. Mit dieser 
Streikaktion soll der Forderung 
Nachdruck verliehen werden, daß 
die Regierung die Bestimmungen 
des Tarifvertrages einhalte und

Verl rechen
in Aitarun verurteilt

Die Libanesische Kommu­
nistische Partei hat das Israe­
lische Verbrechen lm Dorf 
Aitarun, bei dem neun Kinder 
den Tod fanden und drei 
schwer verletzt wurden, mit 

rer sozialistischer Länder auf 
dieser Konferenz und treten 
gleichzeitig in einem Chor mit 
den Revanchisten auf, die eine 
Revision der Ergebnisse des 
zweiten Weltkrieges, darunter 
eine Änderung der heute be­
stehenden Grenzen in Europa, 
verlangen.

Indem Peking sich für ein 
..einheitliches1' Westeuropa ein­
setzt, versucht es. diesen Konti­
nent In ein Instrument zu ver­
wandeln, mit dem der Kampf 
für die Gesundung in Europa 
ausgehöhlt werden' könnte und. 
was Peking noch viel lieber wä­
re. dort eine explosive Situation 
zu schaffen.

Die Völker Europas werden es 
aber Peking nicht gestatten, das 
Wasser in dem reinen Strom der 
Entsoannung. der Eintracht 
und Zusammenarbeit von Ländern, 
unterschiedlicher Gesellschaft r 
Ordnung zu trüben. Die Völker 
wünschen dauerhaften und festen 
Frieden und nicht neuen Krieg.

mehrere dringliche Reformen lm 
System der staatlichen Institu­
tionen des Landes durchführe. 
Es handelt sich dabei um die 
dritte grobe Streikaktion der 
Angestellten staatlicher Institu­
tionen seit Anfang Mal.

Auf Appell der Einheitlichen 
Gswerkschaftsföderation. In der

allem Nachdruck verurteilt.
In einer Erklärung des ZK 

wird unterstrichen, das neue 
Verbrechen der israelischen 
Militärclique sei ein Glied In 
der Kette der aggressiven

Handlungen, die die herr­
schenden Kreise von Tel Aviv 
gegen das libanesische und 
das palästinensische Volk ver­
üben.

Die Kommunistische Partei 
Libanons richtet an alle de­
mokratischen Kräfte der Welt, 
den Appell, d.e israelischen 
Verbrechen zu verurteilen und 
dafür zu wirken, diese zu un­
terbinden.

BuUte?, derlei
© Wiener Arzte sind alamiert. Der 

Prozentsatz von Schülern mit Rückgrat­
schäden steigt von 18 auf 55. Die Arzte 
nehmen an. Hauptgrund dafür seien die

überniu,..g scawerea Schulbücner. tiefte. 
Atlanten. Turnsachen. Tuschkästen und 
andere Gegenstände, die die Kinder täg­
lich von zu Hause in die Schule und zu­
rück tragen. Es sind durchschnittlich 
II kg.

© Der 20jâhrige Tim Hartly aus Coon 
Rapid s (Minnesota. USA) hat 144 Stun­
den lang ununterbrochen geredet. Damit 
hat er den früheren Weltrekord um 6 
Stunden Überboten. Der lunge Mann ver­
folgte damit ein edles Ziel. UP zufolge 
hat er über 5000 Dollar zusammen gere­
det, die er zwei an Leukämie erkrankten 
Kindern in seiner Heimatstadt übergab, 
deren Eltern wegen der Heilkosten stark 
verschuldet waren.

(NZ)

Das kubanische Volk bereitet sich auf ein wichtiges Ereignis Im 
Leben des Landes vor—den I. Parteitag der Kommunistischen Partei 
Kubas, der Ende dieses Jahres clnberufen werden soll.

In den Straßen kann man Plakate mit dem Emblem des I. Partei­
tags und Losungen des Politbüros des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kubas sehen.

UNSER BILD: Eines dieser Plakate. Der Text lautet: „Die Rei­
hen der Partei festigen, heißt die Revolution festigen.“

Foto: TASS

die größten Kallenischen Ge­
werkschaftsverbände — EGIB. 
C1SL und UIL — vereinigt sind, 
hatten auch Angestellte der Ver- 
slcherungsgcsellsch a f t e n die 
Arbeit für 24 Stunden niederge­
legt. Im Streik steht ferner das 
Feuerwchrpersonal der italieni­
schen Flughäfen. Durch diesen 
Streik mußte die größte Flug­
gesellschaft des Landes, Alitalia, 
auch die Inlandsflüge absagen. 1 
Die Auslandstflüge wurden ver-1 
zögert.

Schiffe passlerte’- 
Suez-Kanal

Zum ersten Mal nach der israe­
lischen Aggression von 1967 
haben drei ägypltlsche Schiffe 
den Suez-Kanal vom Roten Meer 
aus passiert. Der Kanal Ist von 
allen Sprengkörpern und anderen 
Hindernissen gesäubert, die die 
Schiffahrt auf der bedeutenden 
internationalen Wasserst raße 
gefährdeten. Mit der Jetzigen 
Durchfahrt wurde die Betriebs­
tüchtigkeit der Navlgatlons- und 
Kontrollanlagen überprüft.

In einigen Tagen sollen die 
letzten fremden Schiffe ausfahren, 
die seit 1967 lm Kanal festlic­
hen.

illlBriEfkastEn
Freundschaft

Auch für gute 
/Stimmung gesorgt

„Die Mechanisatoren haben die 
ganze Last der Feldarbeiten auf ei­
genen Schultern zu tragen", sagte 
dar Parteisekretär des Sowchos 
„Schukurgulski" Nikolai Karpenko. 
Wir sehen es für unsere erstrangige 
Pflicht an, für sie gute Lebensbedin­
gungen zu schaffen".

Vor zwei Jahren hatte man fast 
in allen Traktoren-Feldbaubrigaden 
Typsnfeldstandorte mit Küche, Spei­
seraum, Erholungszimmern und 
Roten Ecken errichtet.

Der Feldstandort der 2. Brigade 
ist mehr als 20 Kilometer vom Zen- 
tralgahöft des Sowchos entfernt. 
Das moderne weiße Gebäude sieht 
man schon von ferne. Ums Haus 
herum sind Bäume angepflanzf. Auf 
dem Stand unter Glas — eine fri­
sche Ausgabe der Rayonzeitung 
..Leninez". Daneben die Leistungs­
tafel mit dem Tagestohn eines jeden 
Mechanisators für den vergangenen 
Tag.

Der Parteisekretär klopft an die 
Küchentür. Im Türrahmen erscheint 
ein junges Mädchen: „Alle sind auf 
dem Feld. Die Mittagszeit ist vor­
über, und Sie werden bis spät 
abends hier niemanden antreffen".

Wir besichtigen den Feldstandort, 
Zimmer für Zimmer, die schneewei­
ßen, akkurat zurechtgemachten Bel­
ten, und blieben zufrieden. Die

Auf sie ist man stolz
Die meisten Kollektive des Trusts 

„Glawsreduralstroi" haben die Auf­
gaben des Planjahrfünfts in 4 Jahren 
bewältigt. Eine Reihe von Schrittma. 
ehern arbeitet schon seit einem Jahr 
für das 10. Planjahrfünft.

Am Vorabend des 30. Siegestages 
wurde den Besten unter den Besten 
das Abzeichen „Aktivist des 9.

Sie geben auch 
heute den Ton an

Mehr als 300 Dorfeinwohner aus 
Koturkul wurden an die Front beru­
fen, aber nur 110 Veteranen des 
Großen Vaterländischen Krieges 
konnten zu den Treffen mit Ar­
beitskollektiven, mit Jugendlichen 
eingeladen werden. Viele von ihnen 
stehen noch heute ihren Mann in 
der landwirtschaftlichen Produktion, 
in der patriotischen Erziehung der 
Jugend.

Treffen mit den Schülern des 
Zooveterlnßrtcchnikums, mit Jugend­
lichen des Sowchos „Kohirkulski" 
hatten die Kriegsveteranen Iwan 
Nikitowilsch Gorbenko, Ehrenbürger 
der Stadt Tichwin, der zwei Jahre 
hindurch bei Leningrad den „Weg

Wer weiß Bescheid?
Mein Onkel Martin Klassen über­

siedelte 1912 von der Ukraine nach 
Sibirien, ins Dorf Sergejewka unweit 

Jawgorod. Mit ihm lebten auch 
Kinder Maria, Katharina, Ag­

nes, Peter, Johann und David. Ich 
weiß schon seit mehreren Jahrzehnten

Mechanisatoren werden hier nach 
schwerem Arbeitstag gut ausruhen 
können.

Die Köchin Lydia Groot führt uns 
in die Rote Ecke. Hier ist es rein 
und häuslich bequem. Aus dem 
Rundfunkempfänger schallt Musik, 
auf den Tischen liegen Zeitungen 
und Broschüren, an der Wand sind 
Arbeitsbulletins der Brigaden und 
Wandzeitungen angebracht. Sie be­
richten, daß alle Sämaschinen im 
Einsatz sind. In 6 — 7 Tagen 
sollen die Felder bestellt sein.

Mit Lust führt uns Lilly Groot in 
den Speiseraum. Das geräumige 
Zimmer war voller Sonnenschein, 
auf den Tischen standen Blumen. 
Die Köche bewirten ihre Kunden 
mit schmackhaften und wohlfeilen 
Gerichten: Sauerkohlsuppe mit
Fleisch, Koteletts mit Zukost, Kom­
pott, Sahne und Milch — ist nicht 
die volle Auswahl.

Am selben Tag besuchten wir 
auch die Feldstandorte der anderen 
Brigaden des Sowchos „Schukur­
gulski" und bekamen von den Me­
chanisatoren viele warme an die 
Sowchosleitung gerichteten Dankes- 
worte für die gute Fürsorge zu 
hören.

N. HILDEBRANDT
Gebiet Koktschetaw

Planjahrfünfts" eingehändigt, unter 
ihnen den Bauarbeitern Reinhold 
Schnur, Georg Berschauer, Nikolai 
Podkidysch, Nikolai Popeljajew aus 
Krasnofurjinsk.

J. SÄNGER

Gebiet Swerdlowsk 

des Lebens" verteidigte, Dmitri 
Semjonowitsch Sadoroshny, Ober­
leutnant a. D., Teilnehmer an dar 
Schlacht bei Stalingrad, Iwan Afa­
nasjewitsch Kaljushny, Oberst a. D„ 
de' 28 Jahre in der Sowjetarmee 
gedient hat, der Kriegsveteran Ge­
nosse Potjunkin, Korrespondent der 
Gobietszeitung „Stepnoi Majak", 
dessen Brust 14 Orden und Medail­
len schmücken, und viele andere.

Die Laienkünstler des Sowchos, 
die Schüler der Mittelschule gaben 
für die Anwesenden mehrere bunte 
Konzerte zum besten.

A. SCHOLL

Gebiet Koktschetaw 

nichts von ihnen, mich würde es 
aber freuen, Nachricht zu erhalten.

Jakob KLASSEN
474 S70 Turgaiskaja obl.
Jessllskl Rayon
s. Krasslwoje 
uL Trudowaja 9.

Die Vögel waren heimgekehrt...
Durch die Frühlingssteppe 

schreitet ein Mann von mittlerem 
Wuchs und starker Statur. Er 
hat es nicht eilig. Oft bückt er 
sich, pflückt ein Grashälmchen 
und geht langsam weiter. Ais er 
den Waldstreifen erreicht, geht 
er längs desselben weiter. Lin­
kerhand war die Steppe bereits 
grün — die mehrjährigen Grä­
ser sprossen empor, rechtcrhand 
zog sich ein scheinbar endloses 
Feld, das noch schwarz dalag. 
Angestrengt aufheulend zog ein 
Belarus darüber — die Landwir­
te eilten, die Feuchtigkeit abzu­
decken. Dem Schlepper folgte ei­
ne Schar Saatkrähen.

Plötzlich erhoben sich alle, 
machten einen weiten Kreis um 
die Steppe und ließen sich auf 
die Bäume nieder. Der Mann 
erblickte dort eine ganze Kolo­
nie von Krähennestern. Die Vö­
gel machten sich an ihren Häus­
chen zu schaffen. Trübsinnig 
blieb der Mann stehen.

.Sie sind helmgekehrt und 
richten sich ein’, dachte er weh­
mütig. .Bel Ihnen Ist alles einfa­
cher Er aber, ja er hat sein 
Nest, sein Helm endgültig und 
selbst zerstört...• • •

Zwei Wochen war Erhard 
StÜbner zu Gast In Leonldowka 
lm Rayon KrasnoarmeJskl. Sie 
vergingen wie tm Flug. Ober 
zwei Jahre sind verflossen, seit 
er, seine Mutter und sein Bruder 
Alex nach Westdeutschland ge­
fahren waren. Dort in Aalen, un­
weit von München, leben ihre 
Verwandten — ein Onkel mütter­
licher und ein anderer väterli­

cherseits. Diese hatten sie sehr 
eingeladen und versprochen, bei 
der Lebensgestaltung und Ar­
beitsvermittlung mitzuhelfen. Sie 
hatten mehrmals geschrieben, wie 
gut es lhqen gehe, wie fein sie 
es hätten. Kurz, die Onkel ver- 
K rachen ihren Verwandten gol-

:ne Berge.
1 Nun waren bereits über zwei 

Jahre verstrichen. Erhard hatte 
die Begegnung mit seinen Lands­
leuten herbeigesehnt, sie sich In 
allen Einzelheiten ausgemalt. Er 
wartete aut dieses Treffen und 
fürchtete es zugleich: wie wer­
den sich die Menschen zu Ihm 
verhalten? Werden sie es Ihm 
verzeihen, werden sie sich viel­
leicht von Ihm abwenden? Das 
hatte er umsonst gefürchtet. Die 
Begegnungen waren herzlich, 
freudig und bewegend. Obwohl 
er bei seiner Cousine Adeline Llt- 
ke zu Besuch war, wellte er sel­
ten bei Ihr. Immer wieder lud 
Ihn Jemand zu Mittag, zum Abend 
ein. Ganz Leonidowas sind seine 
ehemaligen Freunde. Hier hatte er 
seit-19 13 gelebt, hier war er In 
die Schule gegangen. Dann hatte 
er Schofför gelernt und Im hie­
sigen Kolchos „KrasnoJe Sna- 
mja" gearbeitet. Ende der 50er 
Jahre war er mit Mutter und 
Bruder In den Neulandsowchos 
„Leningradski" übergesiedelt.

„Zwei Plätze tn Kasachstan— 
der Sowchos .Lenlngradskl’ und 
das Dorf Leonldowka — sind mir 
besonders teuer", erzählt Erhard 
StÜbner.

Seine ehemaligen Landsleute 
stellten an Erhard viele Fragen. 

Wie es sich In einem fremden 

Land leben ließe. Wie es Ihm 
dort gehe. Was kapitalistische 
Lebensweise bedeute. Ob er dort 
auch schon Freunde habe. Wie 
es mit der Wohnung und der 
Wohnungsmiete stehe. Kurz, man 
fragte viel und wollte alles ganz 
genau wissen.

Es war für ihn eine Scelcnqual, 
all diese Fragen zu beantworten. 
Wenn die Menschen es nur ge­
ahnt hätten, sicherlich hätten sie 
Ihn damit verschont. »

Und Erhard erzählte,,.
„Die Ankunft In der Bundes­

republik war keineswegs freudig. 
Die ersten Tage hatte man uns 
unter Quarantäne gestellt. 'Es 
gab ein langes und breites, bis 
man uns aie Dokumente ausge­
stellt hatte“, erzählt Erhard. 
„Erst dann trafen wir uns mit un­
seren Verwandten. Die ersten 
Tage vergingen in ununterbro­
chenen Gesprächen, Erinnerun­
gen, Fragen. Wieviel Jahre hat­
ten wir doch getrennt gelebt. Der 
Onkel mütterlicherseits behielt 
uns, bei Ihm blieben wir. Die 
Tage vergingen einer nach dem 
anderen. Es war Zelt, daß ich mir 
eine Anstellung fand. Da waren 
sofort die Schwierigkeiten da. 
Nach langem Suchen fand Ich 
Arbeit In einer Firma, die sani­
tätstechnische Ausrüstungen in­
stalliert. Ich wurde als Hilfskraft 
eingestellt."

Zu Hause war er Fahrer erster 
Klasse, lm gowchos geschätzt. 
Sein Bild wurde wiederholt an 
der Ehrentafel angebracht, über 
Ihn schrieben Zeitungen, an Fest­
tagen wurde er mit Ehrenurkun­
den und Geldpreisen bedacht.

Seine Freunde fragten Ihn. 
warum er denn nicht als Fahrer 
arbeitet.

Dort Arbeit zu Anden ist sehr 
schwer. Zudem hätte er umlernen 
müsserf. Wer hülle denn das tun 
wollen angesichts der Arbelts- 
losenschlangen.

Hier kam Ihm zum erstenmal 
klar zur Besinnung, wie man sich 
bei uns zu den Arbeitsmenschen 
verhält. Jeder hat die Möglich­
keit, sich auszubilden. Die Neu­
linge In der Produktion bekom­
men einen Paten, Lehrmeister, 
der Ihnen mit Rat und Tat zur 
Seite steht.

Auch dort arbeite er Ja In ei­
nem Kollektiv, Zu drltt. Morgens 
treffen sie sich, abends fahren 
sie auseinander. Da lädt niemand 
den anderen zum Kaffee, Geburts­
tag oder Feiertag ein. Das ist 
nicht angebracht.

Die Stübners wohnten Immer 
noch bei ihrem Onkel. Die ersten 
Emotionen waren längst verklun­
gen. Nicht umsonst heißt es: 
Zwei Tage ein Gast, am drit­
ten — eine Last. Die Stübners 
fühlten sich mehr und mehr ver­
stoßen.

Übrigens war niemand als sie 
selbst schuld an ihrem Elend. 
Erhard begriff das besser als 
Irgend Jemand. Zuallererst war 
er es. Mutter war schon eine alte 
Frau, Bruder Alex viel Jünger 
als er. Also lastete die Haupt­
schuld auf ihm.

Er war es nicht gewöhnt, von 
jemand abhängig zu sein, die 
Füße unter einen fremden Tisch 
zu strecken. Zu Hause hatten 
Stübners Ihr Eigenheim lm Sow­

chos. eine- Hauswirtschaft, einen 
Personenkraftwagen und eine 
Stange Geld In der Sparkasse. 
Ja hier war er zu Haus und Herr 
seines Schicksals gewesen.

Eine Wohnung könne man 
aucn dort finden, doch die Lohn­
tüte sei zu mager, um die Woh­
nungsmiete zu bezahlen. Die 
Preise im kapitalistischen Staat, 
in der BRD, seien sehr unbestän­
dig. Es gebe dort so einen Termi­
nus „scnwlmmender" Preis, d.h. 
die Preise schwanken ständig. 
Meistens steigen sie. Wenn das 
Benzin noch vor kurzem 58 
Pfennig das Liter kostete, so muß 
man Jetzt schon 95 Pfennig 
zahlen. Ungefähr so steht es mit 
allen anderen lebensnotwendigen 
Waren. Die Lebenshaltungsko­
sten In der BRD waren lm April 
um 6,1 Prozent teurer lm Ver­
gleich mR demselben Monat des 
Vorjahres. Die Bevölkerung muß 
für Lebensmittel, Transport und 
verschiedene Dienstleistungen 10 
—20 Prozent mehr zahlen als 
ein Jahr zuvor.

Die Werktätigen fühlen sich 
dort sehr unsicher. Jeden Tag 
drohe Ihnen die Gefahr, arbeitslos 
zu werden. Jeden Tag bringen 
Zeitungen Meldungen über 
Bankrott, die großen Firmen ver­
schlingen die kleinen. Die Firma, 
tn der Erhard arbeitet. Ist sogar 
winzig klein. Im ganzen sind da 
nur sechszehn Arbeiter beschäf­
tigt. Wer weiß, was Ihrer harret, 
da eine Krisenwelle den ganzen 
Westen erschüttert und die Zahl 
der Arbeitslosen in der Bundes­
republik bereits eine Million 
überschritten hat.

Was arbeitslos sein bedeutet, 
haben die Stübers bereits erfah­
ren. Schon einige Monate sucht 
Alex, Erhards jüngerer Bruder, 
vergeblich nach Arbeit.

Hier aber, In Kasachstan, hat­
te er gute Perspektiven. Nach

der Mittelschule unterrichtete 
Alex bereits In Mathematik und 
studierte fern an einer Lehrer­
hochschule. In Aalen, West­
deutschland. angekommen, ging 
er nochmals In die Schule. Zwei 
Jahre lernte er und wurde einer 
der 200 000 Schulabgänger
Westdeutschlands, die weder ei- 
nen Beruf erwerben noch Arbeit 
finden können.

„Aufrichtig gesagt, macht das 
alles mir nlcnt die größten Sor­
gen ", sagte Erhard. „Irgendwie 
werden wir schon durchkommen. 
Beklemmend und beängstigend 
Ist das Gefühl, daß wir uns dort 
wohl kaum jemals zu Hause 
fühlen werden. Die Sehnsucht 
nach den Freunden und Lands­
leuten. nach Jenen Orten, wo man 
aufgewachsen Ist und gelebt hat, 
vergeht nicht, nein, sie wird mit 
der Zelt noch größer."

In Jedem Land, bei jedem Volk 
entstehen nationale Traditionen 
und Charaktere- Wenn der 
Mensch In seiner Gesellschaft 
lebt, scheint er es kaum zu mer­
ken, daß er die Luft gar nicht 
beachtet, die er atmet. Findet er 
sich aber in einem anderen Land, 
in einer anderen Gesellschaft 
wieder, so begreift er plötzlich, 
was er verloren hat, wieviel Ihm 
hier fehlt.

Erhard begriff mit Jeder Faser 
seines Herzens, daß ein Teilchen 
seines lchs In der Heimat geblie­
ben war.

Einmal hat er einen Wolga In 
der Staße Aalens gesehen, war 
an Ihn herangetreten mit dem 
Gefühl, als sei er einem Freund 
begegnet. Doch die Nummer des 
Wagens war fromd und Ihm 
schien, als ..friere" der Wagen 
hier ebenso wie er.' Erhard 
StÜbner.

In letzter Zelt lm Zusammen­
hang mit der Milderung des In­
ternationalen KUmâs und der 

Verbesserung der Beziehungen 
zwischen der UdSSR und West­
deutschland begegnet man hin 
und wieder etwas Heimischem. 
Sowjetischem. Obwohl noch äu­
ßerst selten, laufen ab und zu 
sowjetische Filme. Erhard ver­
paßt keinen davon.

Die Rede kam auch auf den 
Wagen.

Erhard hatte hier einen Wa­
gen, hatte sich auch dort schon 
einen gekauft, einen gebrauchten. 
Vom Wohnort bis zur Arbeit 
sind es 12 Kilometer, aber mit 
dem gesellschaftlichen Transport 
sei es unbequem und teuer. Ei­
nen Wagen kauten sei dort kein 
Problem, ihn halten sei kostspie­
lig: 1 506 Mark zahlt er lm Jahr 
Versicherungssteuer, 400 — We­
gerechtsgebühr, die Ausgaben für 
Benzin und Wartung, Iw Verlau­
fe von zwei — drei Jahren mache 
das genau den Preis des Wagens 
aus.

Erhard ging nochmals den 
Waldschutzstreifen entlang und 
schritt übers Feld dem Dorf zu. 
Während seines Aufenthalts In 
Leonldowka besuchte er oft von 
Kindheit an bekannte Plätze. Ist 
es denn schon so lange her. seit 
er Getreide von der Kombine 
transportierte, bei de? Heubereit- 
Stellung mitmachte...

Es roch nach frischem Step­
pengrün und vorjährigem mo. 
derndem Gras Hoch In, den 
Lüften trillerten Lerchen Als 
ob er das alles schon eine Ewig­
keit nicht gesehen und gehört 
hätte.

Erhard blickte sich nochmtfft’ 
nach den Krähennestern um. Ihm 
wurde es beklommen ums Herz.

Die Vögel warsn helmge- 
kchrt...

Er aber?...
E. WAr.hiSmli'

Gebiet Koktschetaw
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Freizeit—sinnvoll gestalten!

Freude der Mußestunden
Während des Republikwettbe­

werbes des politischen Lledes-73 
wurde unter den Siegern auch 
Else Göbel genannt, Solosängc- 
rln des Vokalensembles „Radu- 
ga" aus dem Kulturhaus „Jubl- 
lejny“. Seit dem Gründungstag 
des Kulturhauses macht Else 
Göbel hier bei der Laienkunst 
mit Ihr attraktives Außere und 
die klangvolle Stimme sichern 
Ihr Erfolg. Bald darauf versuch­
te man. sie für das Ensemble 
„Freundschaft" zu gewinnen.

„Auf den ersten Blick schien 
das ein sehr verlockender Antrag 
zu sein. Doch ich lehnte Ihn ab. 
Im Laufe der Jahre habe Ich mich 
an das Kollektiv. an seine 
schöpferische Atmosphäre sehr 
gewöhnt und kann mir mein 
weiteres Leben und Schaffen oh­
ne meine Kollegen und Freunde 
nicht denken...

„Seitdem lchllm Vokalensem­
ble mitmache, ilr " * ■”- •- 
teressanter uncT s 
worden", erzählt 
Ira Plndus, eine ---------------
Solosängerln. In ihrem Repertoi­
re stehen lyrische, moderne und 
Volkslieder.

Sie sind gut bekannt, die 
Laienkünstler aus dem Kultur­
haus „Jubilejny" und ihre Lel-

mein Leben ln- 
sinnvoller ge- 

dle Studentin 
’ vortreffliche

stungen werden vom Publikum 
und auch von den Fachleuten 
hoch eingeschätzt. Während der 
letzten Stadtschau der Laienkunst 
belegten sie den I. Platz lm 
Sowjetskl-Bezlrk und den II. 
Platz Innerhalb der Stadt. Das 
Kollektiv und einzelne Solisten 
wurden mit Ehrenurkunden I. 
und II. Grades ausgezeichnet. 
Großer Beliebtheit erfreute sich 
während der Schau auch das 
Tanzensemble. Die ehemaligen 
Zöglinge von Nikolai Burjanow, 
der die Tanzgruppe anleitet, 
lernen heute In Kulturfachschu­
len In Kirow und Alma-Ata. 
Während der letzten Darbietung 
lm Palast der Jugend wurden der 
Tanz „Tschernomorotschka". die 
rumänischen und moldauischen 
Tänze mit Begeisterung aufge­
nommen. Solo tanzte Tanja Du­
najewa.

„Die Schwestern Tanja und 
Lena Dunajewa (Lena beendigt 
die Mittelschule) sind wie für 
die Bühne geschaffen. Einen be­
liebigen Tanz führen sie nach 
kurzen Übungen graziös und 
meisterhaft aus", erzählte Niko­
lai Burjanow.

„Die Zahl der Interessierten, 
die unsere Zirkeln besuchen 
möchten, steigt mit Jedem Jahr",

tellt der Direktor und Leiter der 
Vokal- und Estradenensemblcs 
Nikolai Kowaljow mit.

„Wir befinden uns eben am 
Stadtrand, und früher war es 
nicht ganz ungefährlich, spät 
abends durch die dunklen Stra­
ßen zu gehen. Die Rowdls ver­
bummelten hier ihre Mußestun­
den. Wir bemühten uns, die 
Halbwüchsigen für den Klub zu 
gewinnen. Und nicht vergebens, 
wie es sich Jetzt. nach kleben 
Jahren herausstellte."

Abends an Wochenenden Ist 
lm Klub Tanz. Zur Zelt finden 
hier Treffen mit den Wählern 
statt. Die Laienkünstler zeigen 
Ihre Meisterschaft. Jeden Monat 
veranstalten sie in ihrer Pa­
tenschule Nr. 25 und in dem 
Wagenreparaturwerk Konzert­
abende. Während der Feldar­
beiten fahren Aigltbrlgaden des 
Kulturhauses In die Wirtschaften 
des Gebiets.

Und zur Zelt wird hier geprobt. 
Die Laienkünstler sind ständig 
auf schöpferischer Suche nach 
neuen Methoden und Formen der 
kulturellen Betreuung und Auf­
klärung der Bevölkerung.

7 UM 30. Jahrestag der Be- 
Irelung konnte die DSF- 

Krelsorganlsatlon Quedlinburg 
eine hervorragende Bilanz 
lm Freundschaftsaufgebot zie­
hen. Seit dem 25. Ge­
burtstag der DDR wurden lm 
Kreise 14 neue Grundeinheiten 
der Freundschaftsgcsellschaft ge­
bildet und 4 768 Freunde als 
Mitglieder gewonnen. In diesem 
Zeitraum konnten aber auch 47 
Brigaden mit dem Ehrennamen 
„Kollektiv der DSF" ausgezeich­
net werden, während weitere 
130 Brigaden um diese Aus­
zeichnung ringen. 52mal wurde 
der Ehrenname an Schüler- und 
Studentenkollektive verliehen. 
Die Brigade der deutsch-so­
wjetischen Freundschaft haben 
großen Anteil daran, daß die

Man schreibt ans aas der DDR

Gute B'lanz im Freundschaftsaufgebot
sowjetischen Arbeitserfahrungen 
lrpmer besser genutzt werden. So 
arbeiten im Kreise Quedlinburg 
1 250 Werktätige nach persön­
lich-schöpferischen Plänen, nach 
dem Beispiel von Smirnow, 
während 447 Brigaden sich 
kollektiv-schöpferische Pläne 
erarbeiteten.

Zur guten Bilanz der Freund­
schaftsgesellschaft im Kreis 
Quedlinburg gehört auch, daß 
zahlreiche Veranstaltungen In den 
Grundeinheiten und Kollektiven

durchgeführt und daß viele mas­
senpolitische Aktionen organi­
siert wurden. Die Durchführung 
von Tagen der Baschkirischen 
ASSR, die Erarbeitung einer 
kompletten Einrichtung eines 
Kindergartens und vieles andere 
mehr gehört zu den Fakten der 
Bilanz, die die Freunde der 
GDSF lm Kreis Quedlinburg in 
diesen Tagen ziehen konnten. 
Sie haben damit einen guten Bei­
trag für die würdige Vorberei­
tung des großen Jubiläums und

des III. deutsch-sowjetischen Ju­
gend-Festivals In Halle geleistet. 
Immer wieder wurde in den 
Veranstaltungen versichert, daß 
damit Dank gesagt wird (Qr die 
Befreiungstat vor 30 Jahren und 
daß aus diesem Anlaß die Ver­
pflichtung Obernommen wird, 
noch aktiver und Intensiver für 
die Festigung der Freundschaft 
zwischen unseren Völkern zu ar­
beiten.

Gernrode
Fritz DENKS

I. WARKENTIN
Zellnograd

Menschen aas unserer Mitte

Nach dem Gese'z
der Herzensgute

V OR 20 Jahren kamen zwei
* Freunde mit Ihren Famili­

en aus der Altairegion In 
die Stadt Tschu: Hermann 
Eifert und Reihhold Schütz. 
Der erste hatte zwei, der 
zweite — sechs Kinder. An­
fangs arbeiteten sie lm Sowchos 
„Alginski", wohnten aber in der 
Staat. Beide hatten Motorräder 
und klagten nicht über die Ent­
fernung. Auch die sowchoslel- 
tung bestand nicht darauf, daß 
die oefreundeten Familien In den 
Sowchos ziehen.

Alles ging gut, das Unglück 
kam Jedoch unverhofft: Bei ei­
nem Autounfall war Reinhold 
Schütz tödlich verunglückt Sei­
ne Frau ertrug nicht den Schmerz, 
wurde bettlägerig und stand nicht 
mehr auf. Hermann Eifert ver­
ließ jedoch die Kinder des Freun­
des nicht. Er half den sechs Wai­
sen durchs Leben.

Hermann bezog ohne Arbeits­
unterbrechung einen Lehrgang 
für Dleselloklührer. Nun schon 
18 Jahre lenkt Hermann Eifert 
Züge mit Volkswirtschaftsgütern 
auf den Stahlmagistralen. Und 
Jeden Sommer hat die Leitung 
des Lokomotlvbetrlebs Werks 
Tschu ihn als ehemaligen Mecha­
nisator auf seine Bitte zur Hilfe­
leistung bei der Getreidebergung 
Ins Gebiet Kustanai geschickt.

Beim Ernteeinsatz arbeitet er 
so. daß alle erfahrenen Mechani­
satoren ihn beneiden. Für seine 
honen Leistungen bei der Ernte 
wurde Genosse Eifert mit der 
höchsten Regierungsauszeich­
nung — dem Lenlnorden. mit der 
Medaille „Für heldenmütige Ar­
beit" gewürdigt, war mehrmals 
Teilnehmer der Leistungsschau 
der Volkswirtschaft in Moskau, 
wo man ihm die Große Silber­
medaille überreichte — ebenfalls 
für seine vorbildliche Arbeit bei 
der Ernte. Im vorigen Jahr ehrte

man Hermann mit einer zweiten 
Medaille „Für heldenmütige Ar­
beit” — diesmal für die Uuerble- 
tung des Plans In Beförderung 
von Volkswirtschaftsgütern. In 
den vier Planjahren sparte Her­
mann Eifert 4 500 Kilo Treib­
stoff, überbot die technische Ge­
schwindigkeit um zwei Prozent.

„Und Ihre Kinder?“ fragte Ich 
Hermann. ,

„Alle sind groß geworden: Mei­
ne zwei sühne haben Ihren Ar­
meedienst bereits hinter sich und 
sind selbständig .geworden: die 
älteste Tochter mÈlnes Freundes, 
Liese, hat eine Hochschule ab­
solviert und geheiratet, die zwel- 

- te, Tanja, arbeitet als Cligföko- 
nomin In einem Betrieb der 
Stadt, die dritte, Ljuda, beendet 
die Bergbau-Geologlehochschule, 
die vierte, Nina, Ist verheiratet, 
die Jüngste, Olja, Ist Lehrling lm 
Tuch- und Kammgarnkombinat 
Frunse, Sascha ist Dreher In ei­
nem Bahnbetriebswerk und be­
endet die 10. Klasse lm Abend­
unterricht. Mit einem Wort, alle 
Kinder sind auf die Beine ge­
bracht. Natürlich vergessen sie 
uns nicht.“

UNSER BILD: Hermann Eifert

A. WOTSCHEL

Jeblet Dsbambul

Werke Scholochows 
in Kasachisch

Ein schönes Geschenk haben die 
Bücherfreunde Kasachstans bekom­
men — in den Bücherläden hat man 
jetzt das Buch Michail Scholochows 
„Sie kämpften (ür die Heimat" in 
kasachischer Sprache im Verkauf. 
Der Roman des hervorragenden 
sowjetischen Schriftstellers wurde im 
Verlag „Shasuschl" Alma-Ata her­
ausgegeben.

Die Bibliothek enthält euch solche 
Werke von Scholochow wie „Der 
Stille Don". „Neuland unterm Pllug", 
„Donerzählungen", „Ein Men- 

schenschicksal", die früher ins Ka­
sachische übertragen wurdon. Diese 
Bücher sind in allen Bibliotheken 
der Republik vorhanden.

(KasTAG)

MOSKAU. Die musikalische 
Estradensendung „Benefiz" ist 
erst vor kurzem auf den Bild­
schirm gekommen. Die Autoren 
bemühen sich, die Sendung span­
nend und lustig zu machen. Sie 
behandeln Themen, die ihnen die 
Briefe der Zuschauer vorsagen.

Im „Benefiz" gab es bereits 
Sendungen, die dem Schaffen der 
Schauspieler Sergej Martinson. 
Wera Wassiljewa, Sawell Krama. 
row gewidmet waren. Gegenwär­
tig bereitet der Regisseur Jewge­
ni Ginsburg das „Benefiz“ der 
Künstlerin Larissa Golubkina 
vor (Bild).

Foto: TASS

Eiusembie 
„Freundschaft“ 
wieder unterwegs

Nach einer langen Gastreise 
durch die Gebiete Alma-Ata, Tal­
dy-Kurgan, Semlpalatlnsk und 
Ostkasachstan kehrte das Ensem­
ble nach Hause, nach Karaganda, 
zurück.

„Es war eine Interessante Rei­
se", sagte der ,Leiter des Ensem­
bles Herbert Leicht. „Überall 
wurden wir aufs wärmste be­
grüßt, die Konzertsäle waren 
überfüllt. Diesmal bespielten wir 
Dörfer in den Gebieten Scmlpa- 
latlnsk und Ostkasachstan, wo 
wir zuvor überhaupt noch nicht 
waren.“

Doch die Estradenkünstler hat­
ten es eilig. Ihren kurzen Auf­
enthalt in Karaganda nützten sie 
dazu aus, um ein neues Programm 
einzuüben und sich auf eine ein­
monatige Gastreise zu machen. 
Diesmal liegt ihre Route durch 
die Städte der Russischen Föde­
ration — Kurgan, Swerdlowsk, 
Ufa, Tscheljabinsk, Omsk, Nowo­
sibirsk, Kemerowo, Krasnojarsk. 
„Dieses Programm ist dem 30. 
Jubiläum des Sieges des Sowjet­
volkes lm Großen Vaterländi­
schen Krieg gewidmet“, erzählte 
uns der Spielleiter der Karagan­
daer Philharmonie Boris Kurba­
tow. „Dem Programm liegt die 
Komposition .Immer scheine die 
Sonne' zugrunde, die Melodien, 
Lieder und Gedichte der Kriegs- 
Jahre enthält. In der zweiten Ab­
teilung des Konzerts sind die 
meisten Nummern aus dem vori­
gen Programm geblieben, mit 
dem das Ensemble während sei-

ner Gastreisen In Kasachstan auf. 
trat“

Das Ensemble besteht Jetzt 
größtenteils aus Jugendlichen. 
Gut angekommen sind die vor­
jährigen Abgänger der Musik­
fachschulen Karaganda, Témlr- 
Tau, Petropawlowsk Irma Baler, 
Gulnar Tunguschbajewa, Viktor 
Lindt, Viktor Bärwald, Olga 
Siegfried u. a.

In den Bestand des Ensembles 
wurden auch zwei Solisten der 
Karagandaer Lektorengruppe — 
Wladimir Shlgur und Heinrich 
Voth aufgenommen. Der letztere 
Ist den Kasachstaner Zuhörern 
gut bekannt durch seine früheren 
Auftritte in diesem Ensemble.

„Das Ensemble .Freundschaft' 
Ist In den letzten Jahren er­
starkt. Jetzt haben wir ein gutes 
Orchester unter der Leitung von 
Juri Blsjur'', sagte Herbert 
Leicht, „doch wie zuvor brau­
chen wir Schauspieler, Sänger 
Rezitatoren und andere ausüben­
de Künstler. Deshalb laden wir 
die Abgänger von Muslkfach- 
und schulen für Kulturarbeit ein, 
Ihre Kräfte bei uns zu proben."

Das Kollektiv des Ensembles 
wendet sich erneut mit der Bitte 
an die sowjetdeutschen Schrift­
steller, Dichter, Komponisten, 
neue Werke zu schaffen, die für 
das Ensemble sehr nötig sind.

Karaganda

E. BERG

Was sind Drachen in Wirklichkeit
Bei vielen Völkern waren frü­

her die sogenannten Gespensterge­
schichten im Umlauf. Wir betrach­
ten sie heute als Märchen. Eine 
weltverbreitete Märchengestalt 
sind die Drachen.

Die Bewohner des Malaischen 
Archipels erzählten den Reisenden 
oft von diesem Ungeheuer. 1912 
sah ein holländischer Flieger selbst 
einen solchen „Drachen" auf der 
Insel Komodo. Er machte eine offl- 
zlelle Mitteilung. Doch man glaub­
te es nicht. Da kamen die Weltkrie­
ge. Die Drachengeschichte wurde 
vergessen.

1959 wurden die „Drachen" der 
Insel Komodo von einem französi­
schen Gelehrten beschrieben. Man 
wurde aufmerksam. 1962 kam ei­
ne sowjetische wissenschaftliche 
Expedition unter Leitung J. A. 
Malejews auf die InseL Die Dra- 
chen entpuppten sich als Riesen­
warane. die dort zwar eine Länge 
bis 3 Meter erreichen und durch 
ihre Größe, Glotzaugen und die 
gegabelte „feurige" Zunge den Ein­
wohnern Furcht einjagen, sonst 
aber den bekannten Waranen ähn­
lich sind. So wurde die Legende 
geklärt.

Die Zwischenstufe zwischen den 
Fischen und Kriechtieren war lan­
ge Zeit nur das Produkt wissen­
schaftlicher Hypothesen.

Nach fossilen Resten zu urtei­
len, lebten vor 50—60 Millionen 
Jahren Handflosser-Flsche, die man 
als Vorfahren der heutigen Kriech­
tiere betrachten kann. Sie sind vor 
50—60 Millionen Jahren ausge­
storben.

Da wurde 1938 ein 1,5 Meter 
langer blauer Fisch mit einem 
Gewicht von über 50 Kilo gefan­
gen. Seine Vorderflossen waren in 
Kriechgliedmaßen umgewandelt! Die 
Wissenschaftler standen vor einem 
Rätsel. Also leben noch Hand­
flosser? Seitdem wurden schon 
mehr als 50 solcher Fische gefan­
gen zwar nur an den Komorenin­
seln. Eine lebonde Brücke zwischen 
den Fischen und Kriechtieren ist 
vorhanden.

Vor etwa 150 Jahren behaupte­
te der berühmte französische Na­
turforscher Guvier, daß auf unse­
rem Planeten schon alles ent­
deckt sei. Doch damals kannte man 
etwa 50 000 Insektenarten und 
heutzutage kennt man Ihrer wenig­

stens eine Million. Und nicht nur

neue Insektenarten! Allein in der 
Sowjetunion hat man in den letz­
ten 50 Jahren etwa 20 neue Arten 
Nagetiere und Fledermäuse ent­
deckt.

Und dennoch gibt es auf unse­
rem Planeten noch viele „weiße 
Flecken", wo manche Interessante 
Lebewesen auf ihre Entdecker 
warten.

Das sind die Urwälder oder 
Dschungeln; das sind die uner­
meßlichen Sumpfflächen des Nor­
dens und der tropischen Gegenden; 
das sind die Hochgebirge.

Kein Wunder, daß es in solchen 
Gegenden Legenden über phanta­
stische Lebewesen gibt. Noch vor 
kurzer Zelt machten die Meldun­
gen über den Schnecmenschen auf 
dem Himalaja großes Aufsehen. 
Bis jetzt hat man keinen lebenden 
Schneemenschen gefunden. Er - 
bleibt vorläufig ein Geschöpf der 
Legende.

Bel manchen Alpenbewohnern 
Ist seit langer Zelt das Gerücht 
von einem Baumdrächen, dem 
„Tatzelwurm" verbreitet. Eine 
Zeitung veranstaltete eine Rund­
frage Ihrer Leser. Sechzig Perso­
nen antworteten, daß sie dieses

Tier schon gesehen hätten. Nach 
den Aussagen der Augenzeugen 
sei es 60—90 Zentimeter lang, 
cchsenförmig und mit einem gro­
ßen Kopf und bösen Glotzaugen. 
Es habe einen dicken kräftigen 
Schwanz, auf dem Rücken sei es 
braun, auf dem Bauch heller" ge­
färbt. Es zischt wie eine Schlange.

Den Wissenschaftlern kam so­
gar ein Fotobild dieses Tieres in 
tue Hände. Ein Liebhaber-Fotograf 
hielt das Tier für einen wunderlich 
geformten dürren Ast. Als der Ast 
sich zu bewegen begann, nahm der 
Fotograf Reißaus, hatte aber schon 
geknipst.

Nach den Meinungen der mei­
sten Wissenschaftler gehört dieses 
bis jetzt unbekannte Tier zu den 
Giftzahn-Echsen, Hie heute noch 
in Amerika und auf der Insel Bor. 
neo vorhanden sind. Nach fossilen 
Resten zu urteilen, lebten vor lan­
gen Zeiten solche Echsen auch in 
Europa. Vielleicht sind sie an einer 
Stelle erhalten geblieben.

In bekannten Erzählungen „Der 
weiße Pudel" schildert A. I. Kup­
rin folgende Szene. Dor alte Dreh­
orgelspieler warnt seinen Gehilfen, 
einen Waisenknaben, der im

Schwarzen Meer schwimmt: 
„Schwimm nicht so weit vom Ufer 
weg, sonst holt dich die Seeschlan­
ge!"

Die Legende von den Seeschlan­
gen ist, nach Manuskripten des Al­
tertums zu urteilen, schon dreitau­
send Jahre alt.

Im vorigen Jahrhundert wurde 
die Frage über die Existenz der 
Seeschlangen sehr heiß debattiert. 
Viele Seefahrer und Naturforscher 
wollten die Schlange gesehen ha­
ben. Nicht weniger Wissenschaft­
ler verneinten die Existenz dieser 
Tiere.

Im vorigen Jahr demonstrierte 
unser bekannter Zoologe Professor 
Glumow im Fernsehen ein Foto. 
Es zeigt die Körperabdrücke eines 
Tiefseetiers auf dem Grund des 
Stillen Ozeans. Fast gleichzeitig 
wurden solche Bilder von einer an­
deren Tielseexpedition vom At­
lantischen Ozean gebracht. Diese 
Aufnahmen erinnern stark an die 
Abbildungen der Seeschlangen im 
Buch von O. Magnus, das aus dem 
1C. Jahrhundert stammt.

Ja, dlo Zoologen haben noch vie­
le Nüsse zu knacken- Doch, wissen­
schaftlich und technisch gut aus­
gerüstet, rücken unsere Naturfor­
scher diesen Rätseln zu LVibe.

P. BELEND11.
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Starte der Motorradrenner
In Arkalyk haben die traditionellen 

Zwischengebiets-Wettkämpfe im Mo­
torradrennen um den Preis Aman- 
geldy Imanows stattgefunden. Die 
Turgaier sind wiederum Inhaber des 
Wanderpokals geworden.

Beim sportlich-technischen Stadt­
klub in Arkalyk funktioniert eine 
Sektion der Moforradrenner, die 
vom Meisterkandidaten W. Goro­
chow angeleitet wird. Im Laufe von 
3 Jahren haben hier Dutzende Sport-

ler verschiedene Kathegorien ge­
meistert. Unter ihnen ist der Dreher 
des Kombinereparaturwerks S. Be- 
lous, der Elektriker aus der Autoko­
lonne Nr. 2 591 J. Kisseljow. Wäh­
rend dieses Wettbewerbs haben sie 
Spitzenplätze erkämpft. Zur Zeit 
bereiten sich die Turgaier auf die 
Republikspartakiade Her DOSAAF 
vor.

(KasTAG)

Man trinkt den Tee
woanders—anders

Die Geschichte des Tees ist viel älter als die des Kaffees. Wann sie 
eigentlich begann, bleibt wohl für immer ein Geheimnis. Schriftliche 
Nachweise von wann an man den Tee als Getränk verwendete sind 
nicht vorhanden. Nur eins ist sicher. Die Geschichte dieses Getränkes hat 
ihre Wurzeln dort, wo die ältesten Teekulturen sind — in China. Von dort 
stammen auch die ersten Aufzeichnungen über dieses Getränk. Sie sind 
In einem chinesischen Wörterbuch aus dem Jahre 350 u. Z. zu finden.

Angebaut wird der Tee in China, 
der UdSSR, auf Ceylon, in Japan, 
Indonesien, Vietnam und Afrika. 
Wild wachsend und ganze Wälder 
bildend finden wir ihn auf Burma 
und in Vietnam. Der Anbau des 
Tees ist eigentlich viel einfacher 
als man glaubt und viel weniger 
anspruchsvoll als der Anbau des 
Kafieebaumes. Die Vorstellung, 
daß sein Wachstum höhere Tempe­
raturen erfordert, beruhen nicht 
auf Wahrheit, denn in manchen Ge­
bieten Chinas und Japans sind die 
Teesträucher im Winter mit 
Schnee bedeckt. Der Samen des 
Teestrauches ist ähnlich dem unse­
rer Waldbäume.

Das Geheimnis der Qualität liegt 
bei der sorgsamen Ernte der Tee­
blätter. Sie ist eine der wichtigsten 
Arbeiten auf den Teeplantagen und 
wird noch manuell — der Tee wird 
gepflückt — durchgeführt Auf den 
meisten Plantagen in der Welt ist 
dies ausschließlich die Arbeit von 
Frauen und Kindern, die die Tee­
blätter, ähnlich wie Weintrauben, 
in Körbe elnsammeln.

Rasch muß dann der geerntete 
Tee in die Verarbeitungsbetriebe 
gebracht werdeh, damit die Blätter 
nicht verbrühen. Sic müssen welk 
werden. Auf natürlichem Wege 
dauert das 35 Stunden, künstliches 
Vertrocknen dauert nur 5 Stunden. 
Dann werden die Blätter gerollt 
und fermentiert. Das ist der Pro­
zeß. wo sich die grüne Farbe der 
Blätter in eine kupierbraune ver­
wandelt und der Tee seinen typi­
schen Geruch annimmt. Dann wird 
er nur noch getrocknet, sortiert, 
von Fachmännern gekostet und da­
nach werden die verschiedenen Tee­
mischungen hergestellt. Eine bei 

’ uns sehr wenig bekannte Sorte ist 
I parfümierter Tee. Er riecht nach 
! Jasmin, es können dazu aber auch 
die Riechstoffe anderer Pflanzen 

' verwendet werden wie z. B. Blüten 
I des Orangen- oder Zitronenbau-

mes, der Magnolie, Rosen und die 
Nadeln verschiedener Bäume. Die­
se Teesorte wird hauptsächlich in 
China und Japan hergestellt, wo 
ja bekanntlich das Teetrinken eine 
ganze Zeremonie bedeutet.

In China trinkt man den Tee 
aus kleinen, reich verzierten Teller­
ehen, die manchmal nur ein paar 
Schlückchen enthalten. Es ist 
Brauch, den Tee erst dann zu trin­
ken, wenn der Gast wegzugehen 
gedenkt. Läßt der Gastgeber den 
Tee früher servieren, gibt er damit 
zu verstehen, daß der Besuch uner­
wünscht ist Besonders lieben Gä­
sten serviert man Tee mit Blüten­
blättern von Jasmin oder Rosen. 
In Tibet und der Mongolei kocht 
man hauptsächlich gepreßten Tee. 
Er kommt in Taieln auf den 
Markt, von denen man Stücke ab­
bricht und überkocht. Dazu wird 
etwas Butter gegeben, Pfeffer und 
Salz. Auch wenn der Tee so schon 
einer Suppe ähnelt wird in man­
chen Gegenden noch etwas Wei­
zenmehl zugegeben. Kein Wunder, 
wenn der so zubereitete Tee einem 
Europäer nicht schmeckt Dafür 
trinken die Einheimischen davon 
20 und ältere Leute sogar bis 70 
Schalen dieses Getränks. Das Sü­
ßen des Tees ist wiederum den Chi­
nesen und Japanern unbekannt

In Japan sind zur Zubereitung 
dieses Nationalgetränkes 29 Ge­
genstände unbedingt notwendig 
und der Tee wird in einem extra 
dafür ausgestatteten Raum getrun­
ken. Durcnschnittlich konsumieren 
die Japaner 10 bis 20 Schalen Tee. 
In einigen Gebieten Hinterindiens 
wird er nicht getrunken aber ge­
kaut

Wie man bei uns Tee trinkt weiß 
jeder selbst Aber seiner Zuberei­
tung wird nicht immer die Auf­
merksamkeit geschenkt, die er ver­
dient und das ist eigentlich scha-
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